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Äf « j (£tne Anerkennung für die Arbeiter .

. Auf weit Das ist wirklich etwas Seltenes in diesen Zeitläuften .
blieb unrt ' tttan soviel von den „ übertriebenen Forderungen " und
1 maßlosen Ansprüchen " der Arbeiter reden hört . Aber
»nschenbem Anerkennung ist auch darnach .

. «
' " urde nämlich aus London gemeldet , daß die in

Stahl - und Drahtfabrik zu Sheffield beschäftigten
mit unal %7' m�l " e wu�nd an der Zahl , bei dem schlechten
z fle »UkIch�stsgang ihren Unternehmern angeboten hätten , eine

o ch e lang umsonst zu arbeiten . Diese Offerte sei
so anerkennenSrverther , als den Arbeitern kurz zuvor

Löhne um ein Drittel gekürzt worden feien .
Oö das „edelmüthige Anerbieten " angenommen worden

wiff - n wir nicht . Wir »iffen nur , daß ein großer
l(i l der deutschen Presse einige Tage förmlich in E° t >
lern über „diese braven Arbeiter " schwamm und fie mit
nlicher Deutlichkeit den deutschen Arbeitern als Muster
hielt .

Die Sache erscheint uns etwa » geheimnißvoll , wenn -
ich wir nicht bestreiten wollen , daß so etwas möglich ist .
nehm kennt man nicht einmal den näheren Zusammen -
g der Sache . Wenn vorher schon die Löhne reduzirt

rden mußten , so muß eS mit jenen Geschäften sehr schlecht
- " und da tommt eS vor , daß für das ganze Personal

e Woche lang nichts zu thun ist. Virlleicht hat man ,
die argwöhnische We t zu täuschen , der ganzen An -
genheit die schöne Ausschmückung mit dem „edelmüihigen

erbieten " der Arbeiter gegeben unv es ist wahrscheinlich
e Woche lang nicht gearbeitet worden .

. ätzen 1 Wie sollen aber einige Tausend Arbeiter dazu kommen ,
frühere » en Arbeitgebern eine Woche lang umsonst zu arbeiten ?

und lawAadjch haben diese Arbeiter keine Ersparniffe machen
kt, wie - ?h»nen, da ihre Löhne schon vorher um em Dnttel reduzirt
m Buchten ; wovon konnten fie aber eine volle Woche lang stch
3 ihr - Familie ernähren ? Selbst wenn sie den eng »

D»" �fn GewerkSvereinSkassen , die theilweise großartige Be -

de haben , sämmtlich angehörten , so ist nicht anzunehmen ,
fie daran » einen Vortheil gezogen hätten , denn für

« n solche » Fall freiwilliger Arbeitslosigkeit Unter -

tttCf , Hungen auszuzahlen , würde sicherlich den Statuten der

v . 6 * * 1 a - rkvereine widersprechen .
yilP " Bei dm kühl und nüchtern denkenden englischen Ar -

rkauf itern ist kaum anzunehmen , daß sie den „ Edelmuth " so
uJjit treiben , ihre Familien und sich selbst in Roth und

ültzl Langel zu stürzen , nur weil ihre Arbeitgeber augenblicklich
» e Geschäfte machen . Aber unsere deutsche Preffe sieht
ir all diese Unwahrscheinlichkeiten flott hinweg , weil man

Gelegenheit findet , den deutschen Arbeitern einen Tugend¬
gel vorzuhalten . Natürlich , die Herren , welche mit

Mittwoch 22 April ,885 ' . II Jahrg .
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gQ »Ach, Thorheit 1" erwiderte Flora . „ Können wir etwa »

aolb » ÄVrl5 n! tnn un8 ein Offizier aus der Straße folgt ? W. r

Werk « isf flh �4 wahrhaftig keine Nonnen , daß wir mit keinem
"nnlichen Wesen sprechen dürften I Laß sie nur etwa »

der sagen , ich will ihr schon dienen I "
„ Ja , auf bit Sttafet hast Du immer das große Wort, "

inte die Schwester , „ aber wenn Du mit mir oben bist ,
Jtö Du den Mund nicht auf ! "

„ Weil ich nicht unnöthiger Weife Streit mit ihr habe «
/chtif ill : treibt fie ' » aber zu arg , so lasse ich es auch auf ' «

1� + * eußnste ankommen , und wenn ste mich dann enterben will ,
_ _ . s alte Scheusal — Gott verzeihe mir die Sünde , e » ist
- - ' taters Schwester — , so mag fie es meinetwegen thun ,

id ich weiß dann doch, wohm ich mich zu wenden habe —
I . _ . «

ÄflifflllF „ Gehen wir durch den Park ? " .�
«. . Ik » Es ist eigentlich schon ein biSchen spat , aber ich denke

es » ff ' 4 — die Tante kann unS ja nicht mehr au » ihrem

mster sehen , und die Resy ist kreuzlahm — auch ein Segen
tkil � ' Ott«», sonst schickte sie die heute gewiß zum Spioniren

»ter un » her ! " � . . ,
Ist, „ Wenn nur Wöhfen dort noch ein kleine » Weilchen

r und ab gegangen wäre — ei ist auch zu nngeichickt ,
nn er mußte wissen , daß er un » dadurch in Verlegenheit
tvgt . .

»Ach wo « , " lachte Flora , „ genau kann ei die Tante
uS ihrem F' nster doch nicht beobachten . Sie sieht nur ,
iß - r die Richtung nimmt , der wir gefolgt find , und
gert sich nachhir nur , wenn sie un » nicht gleich abkanzeln
nn und Nicht einmal etwa » Bestimmte » weig — die liebe
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hätte Lust , da » alte , ekelhafte Tuch hier
ich an die Ecke zuwerfen — daß wir da » jetzt auch noch
umschleppen müssen !

»Besser unter dem Arme al » auf den Schultern — aber

Vorliebe Frauen und Kinder beschäftigen , welche 13 —14

Stunden täglich arbeiten lassen , die Italiener , Polen und

Schweden herbeiziehen , die sogar au » den sogenannten Ar -

beiterkolonien Arbeitskräfte entnehmen — Alle » nur der

niedrigen Arbeitskräfte wegen — diese Herren würden eS

auch gerne annehmen , wenn ihre Arbeiter zeitweise ganz

umsonst für fie arbeiten wollten , wen « die Geschäfte
schlecht gehen . Auf die Schultern dieser Arbeiter wird ja
so viel abgeladen , warum sollen auf fie nicht auch die

Kosten für die ungünstigen Konjunkturen des Waaren -

markte », die fie indirekt ohnehin zu tragen haben , ganz
direkt abgewälzt werden ? Und so käme e » schließlich dahin ,

daß in dieser Zeit nicht die Arbeiter die eigentlich
Notbleidenden sind , da sie ja ihre Arbeitsleistung noch

wochenweise großmüthig umsonst abgeben können , sondern
e » find die Unternehmer , die schon so weit gelangt find ,

sich von den Arbeiter « auf die angedeutete Weise beschenken

lassen zu müssen .
Die Sache ist freilich zu ernst , als daß man sie humo -

ristisch hehandeln könnte . Im Uebrigen sind unsere deutschen
Arbeiter fleißig und aufopfernd genug und es braucht ihnen
kein Tugendspiegel vorgehalten zu werden . Wäre bei an -

deren Leuten auch so viel Sinn für Gemeinwohl und Ge -

sammtinteresse vorhanden , wie gerade bei den Arbeitern , so

würde schon Manches erreicht worden sein , wa » jetzt noch
in kaum absehbarer Ferne liegt .

Dolitiscke Nebersickt .
Der Norschiag , die afghanische Frage durch den

Spruch eines Schiedsgerichts zu lösen , hat nicht den Bei -
fall de » englischen Premieiministels W l a d st o n e gefunden .
Dem Verein für ein internationales Friedens - und Schieds -
gericht , der diesen Vorschlag dem tzeirn Minister unterbreitet
bat , wurde die Antwoit zu Tbcil , daß ver Premier leinen
Grund wiffe , weshalb «ine ehrenhafte Entscheidung nicht auf
gewöhnlichem diplomatischen Wege erreicht werden könne . —
Herr Gladstone ist ein „ Staatsmann " der modernen
Schule und die moderne Staatölunst . wie fie Hinte üblich ist ,
wäre unmöglich , werrn alle Streitigkeiten unter den verschie -
denen Staaten der schiedsgerichtlichen Entscheidung unterliegen
müßten . ES ist nun zwar kaum anzunehmen , daß die Brstre «
düngen genannten Verein » , auch wenn fie in Erfüllung gingen ,
einer kciegswüthigen Regierung ein wesentliches Hindeiniß sein
würden , denn ein mit solchen Macht mittel « ausgestattete »
Schiedsgericht ist hette wohl kaum herzustellen : eS würde stch
also immer nur um einen moralischen Zwang handeln
und keine der betheiligten Mächte könnte gezwungen wer -
den , den Schiedsspruch anzuerkennen . — Ein internationales
Schiedsgericht , das im Stande wäre , seine Entscheidungen
völlig unparteiisch zu treffen und ihnen auch den nöthigen
Nachdruck zu geben , d. h. welches die nöthige

da sind wir am Park — wahrhaftig , da kommt auch
Wöhfen I Das ist beinah ' ein bitchen zu auffällig — wenn
eS nur Niemand gesehen hat ! "

» Da » glaub ' ich", sagte Flora , „ Du kannst jetzt mit
Deinem Lieutenant eine Vietelstunde schwärmen , denn länger
dürfen « ir keine «fall » bleiben , und ich trabe al » Ehren -
wache langweilig nebenher . Heidewald ist doch ein recht
phlegmatischer Peter ; wrnn er nur ein klein wenig auf »
merksam wäre , so müßte er gemerkt haben , daß wir au « -

gegangen sind , und er weiß , wie wir fast jedesmal durch
den Park zurückgehen " .

„ Meine Damen " , sagte in diesem Angenblick eine

sehr bekannte Stimme , al » die jungen Mädchen eben den

ersten , sich kaum noch mit frischem Grün deckenden Laub -

gang betreten hatten , „ich bin so glücklich , Sie hier anzu -

treffen . , . "

„ Da » ist Ihnen wohl recht schwer geworden , Herr
Lieutenant ? " sagte Flora . „ Sre haben wenigsten « eine

halbe Stunde auf Posten gestanden . "
„ Auf Posten , mein gnädige « Fräulein ? "

„ Nun , vor dem Hause der Tante , die un « dadurch
fortwährend fragte , ob der Herr Lientenant da unten auf
un » warte . "

„ Oh, da » bedaure ich unendlich I Aber ich glaubte , dre

Fenster Ihrer gnädigen Fran Tante gingen nach der andern

Seite hinau » . . . " . .
„ Ja wohl , gnädigen l " sagte Flora , und rhre Lippen

zuckten in einem spöttischen Lächeln .
„ Ach laß doch nur, " sagte Henriette , »wir wollen uns

jetzt nicht um die Tante zanke « I "

„ Mein liebe », gnädige « Fräulein, " flüsterte der ,unge

Offizier , indem er verstohlen ihre Hand nahm und sie lerse
drückte , „ wie glücklich bin ich, daß Sie mir Gelegenheit ge -

geben haben , Ihnen wieder , wenn auch nur auf Momente ,
nahe zu sein ! Ach, die Minuten werden mir ja so abge »

""�. "StnbSie denn nicht bei Schaller ' « eingeladen ?" fragte

Henriette leise .
„Ach. wa « soll ich da, " sagte Herr von Wohfen - „rch

werde absagen . "

Macht hätte , für strikte Durchführung des Urthelli
Sorge zu tragen , ein solches Schiedsgericht liegt noch in wei¬
ter Ferne . ES könnte auch nicht aus modemen Staatsmännern
zusammengesetzt sein , denn von dem Tage seiner Einführung
an , würde die moderne Staate kunst lahm gelegt werden . —
Den jetzigen Staatsmännern ist freilich kaum zuzutrauen , daß
fie fich jemals für ein derartiges Friedensgericht be -
geistern werden , ihnen ist das Diplomatistren li - ber . Da »
zeigt wiederum die Antwort de » Herrn Gladstone . Die DIplo -
matte — oder nennen wir das Ding beim richtigen Namen —
die Kunst , den Gegner hinter ' » Licht zu führen — sie sichert
den „ Künstlern " — hier Diplomaten , einen eigenartigen Nim -
bu » in den Augen der denkunfähigen Masse , die allemal
da ein Wunder vermuthct , wo nicht « als blauer Dunst vor »
Händen ist . — Die öffentlichen Verhandlungen vor einem von
den Völkern gewählten Schiedgerichte , fie würven die ganze
Diplomatenkunst als eine Seifenblase erscheinen lassen , die nur
zu lange im Stande war , stch mit einem gcheimnißvollen ,
künstlichen Nimbus vor dem Zerplayen zu schützen . — Mit der
Geheim - und Wichtigthuerei wäre e« dann ebenso vorbei , wie
mit der modernen Staatskunst und der Diplomatenzunft . Die
heutige Diplomatenzunft sträubt stch natürlich gegen ein der -
artige » Schiedsgericht ; die Herren wollen den Ast nicht ab -
sägen , auf dem fie fiyen .

Die Bewerbungen der Hamburger Schiffsrheder und
Berufsgenosse « um die staatitch subventionirte « Dampfer¬
ltuten haben , haben , wie wir bereit « mitiheilren , zur Grün »

dung einer Dampfschifffahrts - Gesellschaft geführt , die fich an
den Hamburger Senat mit dem Ersuchen gewandt hat , ihr
einen Tbeil der erforderlichen Mittel von Staatswegen ( Ham -
burger Staat ) zur Verfügung zu stellen . Der Senat hat der

Finanzdeputatton da » Ersuchen zur Begutachtung überwiesen
und diese hat fich für die gewünschte Unterstützung ausge -
sprochen . Es wird nun eine entsprechende Voilage an die
Bürgerschaft in nächster Zeit zu erwarten sein . Von dem in
AuSstchtaenommenen Gesammikapilal der Gesellschaft , 10 Mil¬
lionen Mark , will der Staat , wie verlautet , 3 Millionen in
Aktien übernehmen , mindesten « ebensoviel gedenkt die Gesell -
sckaft in Aktien aufzubringen ; für den R- st sollen bereit »
Offerten von Bankhäusern vorliegen . Ob diese Gesellschaft den Zu-
schlag für die ostastat . sche L nie nun auch erhalten wird , ist zur
Zeit jedenfalls noch zweifelhaft Von Berlin aüs ist eine
Mttthetlung nach Hamburg gelangt , welche von Bedeutung in
dieser Hinsicht sein kann . Nach dieser Mittheilung wünsche
die ReichSregterung , falls eine Veiständigung zwischen Ham -
bürg und Bremen , wonach die Schiffe von Hamburg über
Bremerhafm ihre Reisen anzutreten hätten , nicht zu ermög -
lichen wäre , jeder der beiden Städte je eine Post - DampfschiffS -
linie zuzuwenden . In Hamburg hält man die australrfche
Linie für die minderwerthige und wünscht in Anbetracht , daß
Hamburg weit mehr nach Ostafien exportirt , wie Bremen , die
ostafiatische . Auf die austral . sche Linie soll Herr Sloman de -
reitS eine bindende Offerte nach Berliit gesandt haben , die
auf die Erweiterung seiner vorhandenen Linie durch Einstel -
lung von neuen Pvstdampfern gerichtet wäre , so daß Deutsch »
land im Falle der Annahme dieser Offerte in Zukunft zweimal

» Wir kommen auch hin, " lächelte da « junge Mädchen .
„Wirklich ? Oh, da » ist göttlich ! " rief der Lieutenant

in Ekstase .
„ Ich denke , Sie wollen absagen ? " lächelte Flora .
„ Wie konnte ich davon eine Ahnung haben — jetzt

nicht um alle Schätze der Welt I Aber seit wann sind Sie
mit Schüllers bekannt ? "

„ Seit heute . . . "

» Da « ist köstlich l E » find prächtige Leute , und viel «
leicht findet sich dort Gelegenheit , un » öfter zu sehen —
aber wollen wir nicht »ach recht » abbiegen ? Da vorn
kommt Jemand . . . "

„ Gerade deshalb denke ich, können wir geradeaus
gehen, " sagte Flora , die über und über roth geworden war ,
denn sie harte die kurze Sammetpekesche erkannt — »viel -
leicht begleitet un » der Jemand . "

„ Wahrhastig , da » ist Herr von Heidewald ! " sagte
Henriette . „ Da » trifft sich aber wirklich zufällig . . "

» Und sehr glücklich . " ergänzte Wöhfen , denn er wußte ,
daß er jetzt , die kurze Zeit wenigsten », ganz ungestört mit

Henriette plaudern könne .
Die Begrüßung mit dem Neuangekommenen , der eben -

fall « schon fast zwei Stunden hier im Park auf der Lauer

lag , war eine ähnliche wie mit seinem Vorgänger . Er

sprach auch nur von einem „glücklichen Zufalle " , bi « er mit

Flora allein war , da » heißt etwa sechs Schritte hinter dem

andern Paar herging ünd nun in ihr Ohr seine Liebesklagen
ausschüttete .

Herr von Heidewald war außerordentlich schwärme -
rischer Natur . Er machte auch in Mußestunden und wenn

er nicht — wie er von sich selber bescheiden sagte —

„ Leinwand ruinirte " , Gedichte , von denen Flora schon ein

ganze » Packet wohl verschlossen in ihrer kleinen Kom «

mode liegen hatte . Es ist wahr , in seinen Poesien
reimten sich sehr häufig Herz und Schmerz , Lust und

Brust , Thränen und Sehnen , Scheiden und Leiden, Gruß
und Kuß u. s. w. , und der Schluß war fast jedesmal , daß
er sich nach einem „kühlen Grabe " sehnte , um dort sein
Elend zu verträume « wonach dann die Geliebte zu
dem Grabe kam und sich Blumen pflückte. Auch seine



monatlich durch direkte Dampfer - Expeditionen mit Australien
verbunden wäce .

Neber die Organisation dt » neu begründeten Kongo '
Staate « tb - ilt einer der out der Konferenz gewesenen D- le

gtrien u. A folgendes mit : Die jetzt souveräne afrikanische Affo «
. . . . . � Staat mit einer Verwaltungziation hat daS Rech », den neuen

und Gesetzgebung auszustatten - Als hierin zu befolgende
Muster dürftln Neu - Seeland , Australien und Kalifornien
dienen . Ein General Gouveineue , durch auserwählle HW -
ki äste untelstLtz », wird für die ersten zehn Jahre wenigstens
die Hriip triebteder des administrativen Räderwerkes bleiben .

Eine Anzahl Richter und eine bewaffnete Macht , welche im

Smnde ist . die öffentliche Sicherheit zu fichern , werden diese
elementare O gonisation vervollständigen . Rathsversammlungen
von Notabeln , welche die Rep äientanten der verschiedenen Jnter -

effen bilden , werden in vielleicht nicht ferner Zeit eine nützliche
Rolle spielen . DaS Budget wird stch aus einer festen Dota -

tion und aus lokalen Einnahmen zusammensetzen , deren Er -

trag selbst unter den gegenwärtigen Verhältnffen leicht eine

Million schon von den eisten Jahren ab erreichen wird . Die

jetzt bezahlten Tribute als DurchgangSabgaben , welche die

eingeborenen Häuptlinge empfangen und die bis auf sechs

Prozent des Werihes stch belaufen , werden . sei eS auf dem
W ge der Penfion , sei es auf dem der Ablösung , aufhören .
Das T' iriiorium des Unter - Kongo , das stch auf dem rechten
Uf - r zwischen dem Atlar . rischm Meer und Manyanga
ausdehnt , ist dazu berufen der politische , administrative und

finanzielle E' . ützsunkt des neuen Staa ' es zu werden . In jedem
Jahre wird ein Thetl des Ueberschuffes der Einnahmen dazu
bestimmt sein , diese Grundlage zu erweitern und ihm neue

Territorien , die dem ungeheuren Gebiete des oberen Fluffes
entnommen werden , anzuschließen . Das linke Ufer zwischen
dem Kongo , Qaango und dem sechsten Grade südlicher Breite
wird dann die zweite präcbtige Provinz werden ; zum Theil ist
stc schon urbar gemacht ; ihre Hauptstadt ist Leopoldville . DaS

ist die unmittelbare Overalionssphäre der Regierung , die stch
unter Leitung der Affoziation organistrt ; mit der Erwerbung
dieser doppelten Grundlage ist die Zukunft eine gestcherte .
D- mnächst wird die die tnternationale Komwisfion zusammen »
treten , welche die Mächte am Kongo rcp . äscntut , die durch die

Kongoakte pr ' klamirten Freideiten stchern und die Unterhaltung ,
wie die Verbefferung der Bedingungen für die Schiffbarkeit
des JluffeS übernehmen soll . Große Arbeiten find hierzu
nöthtg . ste werden Anleihen erfordern , deren Garantie dm
Seemächten obliegt . Die Kommiifion wird die nöthigen Ar -
betten und die Ausgaben für dieselben bezeicknm , um die
Schiffbarkeit des Kongo zu stchern Gewiffe Revenüen find
ihr für diesenBsswcck zuertheilt und fie hat das Recht , auf
diese Revenüen Anleihen aufzunehmen . ES bedarf besonderer
Konventionen , um die in der Kommiifion vertretenen Mächte
für diese Anleihen solivarisch zu machen . Am Ober » und
Unter - Kongo befinden stch jetzt 233 Europäer .

Au » München wird der „Franks . Ztg . " geschrieben : Der
Schreinerfachverein hat in einer gestern abgehaltenen
G neralversammlung beschloffen , gegen den Beschluß der lgl .
Polizeidtrckiion , der ihn aus ähnlichen Gründen , wie kürzlich
den Schnerderfachverein , mit der Auflösung bedioht ,
für den Fall , daß er fich dem Verbände deutscher Schreiner in

Stuttgart anschließe , Beschwerde bei der kgl. BezirkSregicrung
für Oberbayern zu erheben . Jntereffant ist , daß die kgl. Polizei »
diukiion schon vorging , ehe noch der Verein dem Verbände bei »

getreten . Es war ausdrücklich in der Generalversammlung auS »

tepirocben , auch auf Befragen der kgl . Polizeidirektion davon
Kinnln ß gegeben , daß der Beitritt erst erfolgen sollte , wenn
die kgl . Polrzeidirektion die Statuten , die diesen Beitritt aus «

sprechen , genebmigt habe . Es lag also eigentlich für jetzt gar
keine Veranlaffung zum Einschretten vor . Die kgl . Polizei -
dnektion hätte ruhig abwarten könnm , was der Verein thun
werde , wenn fie die Etatuten nicht genehmigte . Einer der

Redner , der empfabl , Beschwerde zu führen , machte mit Nach »
druck darauf aufmerksam , daß , wenn auch die kgl . Polizei -
direktion fich wahrscheinlich zuvor über ihre GesttzcSauslcgung

genau informirt habe, es doch auffallend sei , daß die Polizei -
direktionm in Nürnberg , Fürlh , Bayreuth anderer Anficht seien -
Gerade deshalb müffe man durch die Beschwerde Klarheit in
die Frage zu bringen suchen , was in Bayern Rechtens sei-

Ueber angebliche Unruhe « in Rnsstsch - Pole « geht der
„ Köln - Ztg. " aus Berlin folgend « telegraphische Mitlheilung

«u
: „ Nachrichten aus London und Paris , die hier ei : getroffen

nd , bestätigen ebenfalls daS Vorhandensein geheimer Umtriebe
n Warschau ; nur ist zu bemerken , daß diese letzteren die Ur -

heberschaft >jsner Bewegung nicht in England ( vor einigen
Tagen wurden die angeblichen Unruhen englischen Agenten zu -
geschrieben ) suchm , sondern in erster Linie bei der Vaterlands -
losen polnisch - sozialistischen Propaganda , die augenblicklich in
Warschau einen günstigm Boden sür ihre Thätigkett gefunden
zu haben wäbnen mag und dort ihr Unwesen treibt . Eine
polnische Broschüre , die ein gewiffes Aufsehen erregt hat und
unter andern auch in der „ Gazeta Nrrodowa " eingehend de »
sprachen worden ist , führt Klage über die feindliche Haltung
der öffentlichen Meinung in Europa Polen gegenüber . Eine

Redeweise war ein we ig überspannt , aber Flora gefiel
das trotzdem , und wenn sie auch natürlich in HenriettenS
Gegenwart keinen Vergleich ziehen durfte , so kam ihr doch
gegen ihren Guido der Lreutenant von Wöhfeu immer ent »

fetzlrch langweilig und fade vor .

Flora war ebenfall » ein wenig schwärmerischer Natur ,
aber das konnte auch kaum anders sein . Em junge «
Mädchen , da « eben erst inS Leben tritt und schon vor der

Zeit eine Menge von überschwänglich . n Romanen gelesen
hat , hält d - n Mondschein selbstverständlich für die

passendste B leuchtung der Welt und versenkt sich am

liebsten in Erzählungen , die mit einer unglücklichen Liebe

anfangen , und während Held und Heldin Folterqualen er »

leiden . ' aber AlleS mit dem größten Heroitmu « ertragen ,
endlich und unmittelbar vor dem Schlüsse mit ihrer Ver »

heirathung enden . Je geheimnißvoller die Sache dabei

betrieben wird , desto hübscher ist e», und ein verzweifelt »»
Neb - nbuhler , der sich endlich , wenn er nicht mehr gebraucht
wird , eine Kugel durch den Kopf schießt , giebt de » Ganzen
eigentlich erst die Würze .

„Ach. Flora, " seufzt « Guido , „ wenn Sie wüßten , mit

welchen Höllenqualen ich den heutigen Tag verbracht , denn

ich hatte ja kaum eine Hoffnung , Ihnen zu begegnen I

Nur in fieberhafter Unruhe athmete ich , meine Pulse
schlugen , und oft war mir , al « ob ich e » nicht länger er «

tragen könne und nur hinausstürzen müsse , um ein

entscheidende » Wort von de » Lippen Ihrer Eltern zu
�ordern . "

„ Aber ich bitte Sie um Gott « » willen , Herr v. Heide «
Id, " sagte Flora bestürzt , „ Sie würden nur Alle «

' erben , und Mutter ließe un « nie wieder allein au « «

Daß all , Eltern so grausam find, " klagt « Guido ,
er darin schon die bittersten Erfahrungen gemacht
»nd sie wäre » doch auch einmal jung I "

% ist aber so lange her, " bemerkte Flora , „ daß
vergessen haben . Vater würde e » auch viel -
» Uder beurt heilen , aber Mutter nicht — und

Tante , großer Gott , wenn die un « hier be «

(Fortsetzung folgt . )

solcbe Haltung wäre aber keineswegs unbegründet , denn überall
in Europa , wo es gilt , die Ruhe und Ordnung zu stören , darf
man mit Sicherheit drrauf rechnen , daS polnische Element
thätig zu finden , und die V- rbindung zwischen Polen und So -

sten, die zunächst sozialistische und erst in zweiter Linieztali
reoolutionär - polnische Zwecke verfolgt , ist für alle europäischen
Polizeiverwaltungen ein offenes Geheimniß . " — Wer wohl
diese gruseliche Geschichte der braven Kölnerin aufgebunden
hat ? —

Zum rusfisch - englische « Konflikt ist Wesentliches nicht
zu melden . Die Situation hat fich nicht verändert , hüben
wie drüben Wortgeklingel und Säbelgerassil ; man zeigt stch
gegenseitig zwar die Zähne , doch ist es noch immerhin fraglich ,
ob e« zum Zubeißen kommen wird . — Die Erfolge deS
Generals Komaroff find der russtschen Militärpartei zu Kopfe
gestiegen , man lechzt nach „ Ruhm und Lorbeeren " . So
schreibt da « rusfische Blatt „ Swet " , welches von dem Bruder
Komaroff ' s redigirt wird ; „ Wir müssen vor Allem H e r a t
nehmen , denn das ist die Hauptposttion von Zenttalasten ;
müssen es nehmen , ehe die Engländer es befestigen . Wenn
diese es besetzen , dann kann in Ästen wirklich ein Krieg ent -
brennen . Wenn aber wir den Engländern zuvorkommen , so
vermeiden wir auch den Krieg und die Diplomaten , die in den
Kanzleien aufgewachsen find und ihre Weisheit au « Akten -
bündeln fich holen , begreifen nicht rmmer das , waS im Leben
eine wichtige Rolle spielt . " — DaS Blatt empfiehlt der Regie -
rung weiter , zur Kräftigung der Seemacht Rußlands alle
Sorgfalt zu verwenden und die an der Murmanküste günstig
gelegenen Nordhäfen Kriegszwecken dienlich zu machen . — Die
„ Now . Wr . " hält den Krieg zwischen Rußland und England
früher oder später für unvermeidlich , da „ die afiatischen
Grenzen beider Länder fich nicht , wie bei dem Kongoftaate
fnedllch auf dem Papier ziehen lassen würden . " Auch die
Moskauer Blätter stoßen in die Krieasposaune und erthcilen
der Regierung den Rath , bei den Mächten dahin zu wirken ,
daß Ver erglrschen Flotte nicht nur die Darvanellenstraße ,
sondern auch der Euezlanal verschloffen bleibe ; die englische
Flotte müffe gezwungen werden , ihren Weg um da « Kap der
guten Hoffnung zu nehmen .

Frankreich .
Nach einem Telegramm de « „ Reuier ' schen BureauS " au «

Kairo erklärte Nubar Pascha in der Beantwortung der

Forderungen Frankreich « anläßlich der Unterdrückung deS
„ Bosphore Egyptien " , daß , da die Kapitulationen in
Uebeieinstimmung mit der Pforte geschloffen seien , die egyptische
Regierung keine bestimmte Antwort geben könne , bevor ste bei
der ottomanischen Regierung angefragt habe , wie diese die
Kapitulationen in diesem Fall interpietire und wie die egyptische
Regierung die Antwort formuliren solle . — Man steht au «
der Antwort , daß eS dem geriebenen Minister von Englands
Gnaden , Nubar Pascha , darum zu thun ist , fich aus der
Schlinge zu Lehen . Es wird nur darauf ankommen , ob die
franzöfische Regierung den schlauen Fuchs nicht dennoch zu
faffen weiß . ÜebrigenS dürfte es den Franzosen weniger um
Genugthuung zu thun sein , als darum , in Egypten wieder
festen Fuß zu faffen . Daß England die Hand auf dieses Land
gelegt hat , ist den Franzosen keineswegs angenehm gewesen
und so ist es immerbin möglich , daß fie aus der vorliegenden
Angelegenheit einen Fall konstruiren , der eS ihnen erlaubt in

Konkurrenz mit England fich in Egypten einzunisten .

Großbritannien .
Die durch Unterdrückung deS egyptische » Journals „ BoS »

phore " entstandenen diplomatischen Verwickelungen , werfen ihre
Schatten bis in daS englische Parlament . Es ist dieses ganz
erklärlich , da im eigentlichen Sinne die englische Regierung in

Egypten das Regiment führt und mithin anzunehmen ist , daß
auf ihren Befehl hin da « Vorgehen erfolgte . Gladstone cheilte
auf eine diesbezüglich an ihn ergangene Anfrage im Unterhause
mit , daß wegen der Unterdrückung de « „ Bosphore Egyptien "
ein Schriftwechsel zwischen der englischen , der franzöfische « und
der egyptische « Regierung stattfinde . England wünsche nur ,
daß die egyptische Regierung den Gesetzen gemäß verfahre ; mög¬
lich sei , daß es fich in der Angelegenheit um eine Völkerrecht -
liche Frage handle . Die egyptische Regierung sei in der Sache
nicht aller « vorgegangen , England könne die Verantwortlichkeit
nicht deSavouiren . Bei der morgen dem Hause vorzulegenden
Kreditfordemng würde er nur eine kurze, zum völligen Ver -
ständniß derselben erforderliche Erklärung abgeben . — In Be -

zug auf die Verhältnisse de « Emir « von Afghanistan zu dem
indischen Vizeköntg , Lord Dufferin . demerkt der Premier , der
Meinungsaustausch beider bezüglich der Grenzfrage sei ein
höchst befriedigender -

Aste « .
Auch auf Korea hat der Friede wieder seinen Einzug ge «

halten - Die gleichzeitige Einflußnahme ChinaS und
Japan « auf die inneren Verbältr iffe von Korea , hat de -
kanntlich vor noch nickt langer Zeit zu einer schweren inneren
Krifis geführt . Dieselbe scheint jetzt , einem Telegramme au «
Tientfin zufolge , gehoben zu sein . Die Unterhandlungen
zwischen China und Japan wegen Korea « haben nämlich zu

141 Gesucht und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )
Da » vortreffliche Thier war aber doch den Strapazen

dieses Weges fast erlegen , und al » es am andern Morgen
wieder gesattelt wurde , schüttelte e « verdrießlich die zottige
Mähne , al « wollte e « sagen , daß ei durchau « nicht Lust
habe , zum zweite « Male eine solche Strapaze durchzu -
machen .

Glücklicher Weise war der Weg bis zum Forsthause
nur wenige Stunden , und schon am Mittage langte
Strahlenau , der sich von dem Forstwart eine genaue Be «
schreibung de « Waldwege « hatte geben lassen , dort an .
Die Wunde dt « Unttrförster » war nicht allzu gefährlich .
obgleich er de « Arm in einer Binde trug .

Etiahlenau begegnete dem Manne , der bereit « ein «
Flinte in dem unverwundeten Arme trug , in der Nähe
feini « Hause «, wo er da « Revier inspizirte .

E « bedurfte nur einer Erinnerung Strahlenau ' «, um
auch diesem sein « Persönlichkeit in « Gedächtniß zurückzurufen .
Er sagte ih ' u, . daß er einmal Gast und Jagdgenofle de «
Grasen M' Donuil gewesen , worauf der Förster ihn sofort
einlud . » « Forphause abzusteigen . Er ging neben de «
Pferde her ; e « waren nur noch wenige hundert Schritte
zu de « Forsthouse . Strahlenau sprach ihm zunächst sein
Bedauern aus über sein Mißgeschick.

„ Es hätte schlimmer sein können, " antwortete der
Förster , „ denn e « waren ihr «, zwei , und Beide hatten
auf mich angelegt ; e« war nicht allzufern von de ,
Echmugglerhütte , diesseit « der Schlucht . Der Eine von
Verden drückte lo », und al « der Ander « sah daß
dre Kugel gefehlt hatte , da ich nicht zusammen .
sank , so nrmmt er »,ch aus ' « Korn . In dem Augen «
blrck aber stürzt hinter dem Dickicht ein Mensch hervor .
den da « bös « Gewissen den beiden Wilddieben wohl al «
ernen Berggeist oder sonst «ine gespensterhaft « Gestalt er «
scheinen Ireß — e « war nämlich der Zwerg Tobv , . . .
genug , die Kerle erschraken dermaßen , daß sie da » Hasen «
panrer ergriffen und hinter dem Abhang verschwanden . "

einem am Eonnabend unterzeichneten Protokoll gefllWJ dem Kommisß
welchem die chinestscken und japanischen Truppen W' " theilen , daß
jarückgezogen weiden und Japan auf eine Entschädig «ine solche fü
zichtet . Zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf So: ( t . ®en kam dies
eine einheimische Gendarmerie unter dem Befehl fremMü ausgerichtet u

ziere gebildet werden . 1 fo schnei
- 1 «inen Play t

DarlamenAmckes . %
— Gegen die Getreide - und Holzzöllt ne « Ding au >

eine Massenpetit i�on aus dem Wahlkreise ttujen zu unt

Crimmitschau bei dem Reichstage eingereicht worden , � Anhalts Verse
über 15000 Unterschriften trägt . Uavchens . al

— Die Mehrheit derArbeiterschutz - KomrnW Th - il wurde :

des Reichstages hat mit Rückficht darauf , daß die Erlfftz Und so war

des ganzen ihr folgenden Materials in dieser Sessii ** Kenntmß von

möglich sein dürfte , beschloffen , die Frage der Sonnig hatte , lautete

möglichst bald durchzuberathm und diesen Theil der ** �
allein ans Plenum zu dringen . Man ging von ver k- rede als Pro

aus , daß der Schluß der Session vor Pfingsten
werde .
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g. Nach den Bestimmungen der Cchnlvervs � 0 " « ®° «

müssen bekanntlich die kleineren Kinder ebenso wie W' ( %"
erwachsenen in den Sommermonaten ( zu welchen der « j , Y. " * ' ™

April bereits gerechnet wird ) die Kommunalschulen von % «»O «>? �
7 Uhr an besuchen . Wie erinnerlich , wurde auf da ? K Pobn - z i
dieser Einrichtung bereits vor längerer Zeit hingewiesen�

'

daß aber , wie erfichtlich , eine Abstellung derselben s
'

Schulbehöiden erfolgt ist . Die Klagen , welche seiner
gebracht worden , vernimmt man heute wieder und fie
ohne Berechtigung . BedauernSwerth find die Mütter
tleinen Kinder , namentlich wenn dies Mädchen find ,
7 Uhr Morgens in der Kommunalschule fich befinden
Die Kleinen müssen spätestens um 6 Uhr geweckt
einer Zeit , wo fie bis vor dem Schulbesuch noch M
Schlafe lagen und an daS Aufstehen nicht denken
Bei den zahlreichen Aufgaben , welche eine solche
erfüllen hat , ist es erklärlich , daß den Kindern nicht je ««
falt beim Ankleiden zu Theil wird , wie eS die Jugend
Aus diesen Giünven erklärt es fich auch , daß diese
Schüler oft erst eine Stunde nach dem Beginn der U
stunden in der Schule eintreffen . Es würde gewiß ei «

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

sein , den Kindern weniastenS bis zu 8 oder 9 Jahlii auf Räch sein
Schulbesuch erst von 8 Uhr ab zur Pflicht zu machen , erhielt es am

Amortiflrte Werthpapiere . Die eingelösten gelindes Engagem
Berliner Pfanddriete sowie die behufS Kapitalrückzahlufs /Liermann , Be
Umwandlung zuiückgelieferten Berliner Pfandbriefe »;
sammibetrage von 698 400 M. resp . 2 961 000 Mark
9 Apiil er . mit den zugehörigen KouponS und T>
Vorschrift des Statuts durch Feuer vernichtet worden -

a. Der Professor Gustav Jäger aus Stuttg
am 25 d. M. in der Singakademie einen Vortrag
Erfahrung in der Wollkleidung und über Nationaltn
Dem Vernehmen nach wird fich Professor Jäger wäi
Vortrage « in dem von ihm erfundenen „ Nationalke�
schwarze Normaljoppe und rothcn mit goldenen Fr «IP
zierten Shlips — vräsentiren .

Von Agenturgeschäste « , wie fie hier in Berlin
weiden , haben wir schon manche eigenartige Probe zu
gehabt und erst kürzlich konnten wir melden , das einem „ A
der fich angeblich mit der Vermittelung von Grunvß
käufen beschäftigte , auf Grund seiner etgenthümlichen
Manipulationen der Weiterbettieb dieses Gewerbes #
worden ist ; heute aber liegt uns ob. über einen Fall l
richten , der noch drastischer als d- » obige , die M>s ° '
Agenten wesen « zu illustriren geeignet ist - denn währe !
Agmt Theodor Schulz , von dem neulich die Rede wai
immerhin doch noch Leute für seine unlauteren Geschäft '
pulationen aussuchte , welche etwas besaßen , handelt eS

diesem neuen Falle um die Uederoortheilung eineS arme «
mädchenS , da « sich durch ihrer Hände Arbeit mühsam

"

muß . Der Sachverhalt ist , der „ Staatsb/Zra . " zufolge , ft *,
vor kurzem kam ein junges Mädchen von außerhalb
Berlin , um fich hier als Dienstmädchen zu verdingen ,
dasselbe hier fremd war , wandte eS sich an eine 0* ji
Etellenvermittelungs » Agenturen , welche den stolze« >
führt : „ Engagements Bureau für daS In - und AuSla" . .
A. Liermann . Berlin W. , Jägerstraße 72 l " M. . i >
mußte das Mädch - n dort eine Gebühr von 6Mk dezad' �
e« gelang in der That recht schnell , demselben eine ®I ( . i
Hausmädchen bei einer hochachtbaren BürgerfamUie
schaffen . � DaS war gewiß recht schön , und obwohl die| LWW| | W*« AUU» wu*. ytwrp ivuyt UHU WWUy » -c,,
von 6 Mk . nicht gerade billig ist , so wäre gegen diistl °?
mentlich in Hinblick auf den schnellen Erfolg , gewiß
zuwenden gewesen ; aber� wie man so zusage « pflegt�Ende kommt nach. Nachdem nämlich da «
Stellung angetreten , erhielt e« von seiner Herrschaft ,
demselben recht zufrieden war , den Auftrag , noch eb
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strahlenau .

„ Das war ein Glück !' ' antwortete Strahlenau . nun ,
wi « kommt der Zwerg Toby hier in diese Gegend? rerke «« nicht

„ Ich weiß e » nicht ! " antwortete der Unterft�' ag *5* thun .

ich ihn hier sah , wo eben sonst Niemand zu . » ibu «
sei denn hin und wieder ein Wilddieb , der sich in b>< gf *

* . 9 '

gewagt . Ich habe in manchem Winter de « Zw« � / cj : , : A

{er] „ Ricmant
fragen können . Diesmal , al « er mir so al » Retter '

Die Frau

, ob fie ein

war er nahe genug , daß ich an ihn die Frage richte «
« a » ihn hergeführt habe " . ß' - -

„ Und wa « antwortete er ? "
„ Er sagte offenbar eine Unwahrheit ;

mir , er sei hierher gekommen, um von
Donaldfelsen « au « die Straße zu überschauen
Wagen Habicht «, der von Bethetda den Doktor
sollte ".

„ Also e « ist Jemand krank im Schlosse ? "
� Ja ia

„ Der Graf ist wieder krank , wie jede « Jabt ®
,� «' rlicher Ga

Zert , und der Doktor Rodenburg ist von 0 % � "
jene « Tage , al » ich den Schuß erhielt , dort eug * � „ Also die
Ich machte heute einen Besuch beim Fo » # # * � r « Schon s
Llsi - re . von dem erfuhr ich. daß e « schlimm # 4 * % � J°hreezeii
G- afen ; er hatte Sega ! gesprochen , der in aller eft ** 8 eil vers
gewesen war " . Döhlen, vi

en ist sie

Strahlenau .
der Wildniß zu suchen " .
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/
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Förster um mit ihm da « Mittagessen zu KT

„ Ein ziemlich einsame « Leben hier im Wald«,

denn



ß

gffflW ' dem Kommisstonär LitlMllnn zu gehen und demselben mitzu »
n ho"' 5 theilen , daß auch noch eine Köchin gebraucht würde und er

öbigumi
1 eine solche für dieselbe Herrschaft besorgen möge . Das Mäd -

f A»' «. chen kam diesem Auftrage auch nach , und nachdem es denselben
ftemia il ausgerichtet und auch noch seiner Freude Ausdruck gegeben , daß

q es so schnell bei einer Herrschaft , die ihm so gut gefalle ,
j einen Platz erhalten , wurde ihm plötzlich auf dem Bureau deS
1 Herrn Liermann erklärt , daß es noch etwas unterschreiben

müsse . Es erhielt einen Schein vorgelegt und als unerfahre -
lzzolli nei Ding aus der Provinz folgte eS auch der Weisung , den »

eise 3� selben zu unterschreiben , ohne fich vorher zu überzeugen , welchen

orden , Inhalts derselbe war . Wer deschreibt aber den Schrecken deS

. Müschens , als ihm , nachdem eS unterschrieben , der Bescheid zu
»tnoiill' ' Thril wurde : „ So , nun haben Sie 20 M. zu bezahlen ! "
ie Erle # Und so war es ! Der Schein , den da » Mädchen soeben , ohne

Ke # ' Kenntniß von dem Inhalt genommen zu haben , unterschrieben

Sonitfi » hatte , lautete nämlich wörtlich : „ Zwanzig Mark zahle ich an

l der t * Herrn A. Liermann , Jägerftr . 72 . l. , ohne jede weitere Ein -

,n der� rede als Promston für die mir vermittelte Stellung und zwar

ften tib> am 1. Apnl 1885 , welches ich hiermit bescheinige . Berlin , den
� 26 . Februar 1885 Friederike S " - Vergebens fragt man sich,

# auf Grund welchen Rechtsgeschäftes diese Forderung entstanden
sei ; denn für die Vermittelung der Stelle halle das Mädchen ja
bereits eine Gebühr von 6 M. bezahlt ! Allein darauf kam eS
uicht an ; das Mädchen hatte unterschrieben und Herr A. Lie »
mann verlangte von dem zufällig noch einmal im Auftrage
semer Herrschaft zu ihm gekommenen Mädchen , die gute G« >
tegenheit wahrnehmend , noch eine Nachtrags - Proviston von nur
20 M. für Verschaffung ein r Stelle von 120 M. jährlichen
Hohne » ! Zusammen also 26 M. oder 4 M. weniger , als der
ganze Vierteljahreslobn der verschafften Stelle beträgt . Zum
Glück hatte aber das Mädchen keine 20 M. bei steh, doch erhielt
es nun die Weisung , die 20 M. ja pünktlich zu schicken . Ais
das Mädchen nach Hause kam , erzählle eS, noch ganz erschrocken ,
selbstverständlich serner Henschaft den Vorfall und erhielt von
dieser die Weisung , natürlich nichts zu zahlen , sondern ab,u «
warten , waS geschehm würde . Halle man aber geglaubt , Herr
Lrermann würde diese , auf so eigenthümliche Weise entstandene
Forderung nicht weiter geltend machen , so Halle man fich doch
geirrt . Am 2 d. M schon erhielt daS Mädchen folgende , und
zwar gedruckte Postkarte : „ Berlin , Datum des Poststempels .
Sre wollen mich betreffs Ihrer Angelegenheit sofort nach
Empfang dieser Karte besuchen . Sollten Sie verhindert sein ,
gieich �u kommen , so bitte um gefällige Nachricht . Hochachtung ? -
voll A. Liermann . Jägerstr . 72, l Etage links . " Man steht ,

�te eS eilig . Als das Mädchen abermals
9 JajM auf Ra h seiner Herrschaft diese Postkarte unbeantwonet ließ ,

lachen - �erhielt eS am 6. d. M. folgenden , mll dem Geschäftsstempel
ten gekvMeK Engagementsbur - au für da « In - und Ausland von A.
lckzahKMiermann, Berlin Jägerstr . 72 I. . versehenen Brief : „Frl .
ddriest ' • LFliederike St . hier . Da Sie meine Karte unberückstchrigl ge -
Mark Klassen haben , so ersuche ich Sie hiermll den an mich laut

Schuldschein zu zahlenden Betrag von Mark „ zwanzig " ic .
[ Vinnen 48 Stunden an mich einsenden zu wollen , da ich an «

ernfallS sofort die Klage gegen Sie einreiche . Ergebenst A.
iermann , Jägersir . 72 L" — Man siebt , Hr . Liermann wird
ringend . — Auch diesen Brief ließ daS Mädchen auf Amathen

ihrer Herrschaft ohne Antwort , da diese meinte , die Drohung mit
Fer Klage werde wohl nur ein Schreckschuß sein . Aber da

unten fie Herrn Liermann schlecht . Bereits am 15. d. M-
pitlt das Mä chen die Klage des Herrn Liermann einge -

andigt , der nicht versäumt halle , pünktlich nach Ablauf der
8 Stunden dieselbe einzureichen . — Wir find in der That
eugrerrg , wie der Richter in diesem Falle urtheilen wird .
vrr find aber auch neugierig , ob nicht noch eine andere Be -
lörve , als daS köillgl . Amtsgericht , Adtbeilung für Zivilklagen ,
' if Grund deS hier wahrheitsgemäß geschilderten Thatdestandes

elegenheit nehmen wird , fich mll den Geschästsmrrimen des
nun Liermann zu beschäftigen . Es ist in der That kaum
laublich , in welcher Weise die armen , unerfahrenen , aus der
rovinz hierhergekommenen Dienstboten von Agenten vom

schlage de » Herrn Liermann ausgenutzt werden , und die Be -
lörde hat unseres Erachtens alle Ursache , fich die Geschäfts -
" rung dieser Agenten recht genau anzusehen ; denn nicht

r , daß die Dienstboten ihr Geld verlieren , eS liegt
ch eine große sttlltche Gefahr in dieser Art des
schäflSbetriedeS . WaS soll denn wohl ein armes

! Ldchcn anfangen , wenn es z. B. den Dienst schnell
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ok? Wieder verliert — und wie leicht ' kann das unter Umständen
Dö - Json durch die Alt des Vorgehens des Herrn Liermann ge-ne 0* vuii « uic » u i ' t » - vvrurarn » or » vrrrn « rcimann gr -

stolzen . Kehen ! — und nun um die Zahlung einer so verhältnißmäßig
d Aus�Mea Summe gedrängt , fremd in der großen Stadt vastehmd ,

Wtl. Ästht weiß , was es in der Angst seines Herzens beginnen soll ?

be zalP ifie leicht hat es da die Verführung , welche fich solchen Mäd -

ie E�/en in einer Stadt wie Berlin auf tausend Wegen naht !
er , wenn das Mädchen auch die Stelle behält , die geforderte
mme aber nicht so schnell beschaffen kann , fich aber auch der

rrschaft , die es kaum kennt , nicht anzuvertrauen wagt ; wie
cht tritt da nicht die Versuchung zur Unehrlichkeit an das -
be heran ! In der That , solch eine Art der GeschäftSpraxtS

ein Krebsschaden an unferm öffentlichen Leben , der mit
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�trahlenau , mit seinen WirthSleuten ein Gespräch an

ßllpsend.
slenau . < „ J * nun, " antwortete die kleine Fran lächelnd , „ich
legend ? tetke e « nicht . Man hat in der Häuslichkeit den ganzen

Unttff�00 thuv . Im Sommer , nun , da habe ich nicht allein
i Besorgung unserer kleinen Landwirthschaft , sondern
rß auch zuweilen im Jagdschloß , wenn große Jagdgesell «
rft dort erngetroffen , helfen . Da giebt ' S all « Hände

zu thun , und so viele fremde » Gesichter zu sehen , daß
zn auf lange Zeit genug hat . "

„Frulich , sagte Strahlenau , „bei einem Wetter , wie
gegenwärtigen , da sind fi « ganz auf fich allein ange -

esen, da kommt wohl Niemand hierher " .
. Niemand " , �bestätigte der Förster , „ e » sei denn der

' ieser
Ml ,

Ä« |
niemals

Nllter '

U<S)
gerg , de « kein Wetter zurückhält . Ich habe mir schon
i den Kopf darüber zerbrochen , was er hier treibt , aber

lisofl schwöre Ihnen , er ist schlau wie ein Fuchs und versttht
lUf V föinotM ihw KnkßM *%**•• . . . .er an

d« r
Außer ihm haben wir aber zu -

Gast hier , aber einen sehr un ,
Höh« j

Einem auszuweichen .
_ nai Ven noch einen andern

"
. . . r abglichen".

i ) 0" 0 J Die Frau schüttelte bei dieser Andeutung »in Frösteln ,
. ob sie «in Schauer überkäme .

i M »Ja , ja , Sir . " bestätigte sie, » e » ist ein un »

1 1 Mein Tom meint nämlich die schwarze

rt el - g� / . . Also die brt f ' ' 0
fl)i »Also die hält fich zuweilen hier auf ? "

stwak» tck »Schon seit vielen Jahren, " bestätigte Tom , „ um
� (Lulst � FaheeSjeit . Sie taucht irgendwo auf , ist dann auf

Ger o1 � «i ' t verschwunden , ich vermuthe in irgend einer der

l iÄ » � früher den Schmugglern zum Aufenthalt
'

ib» tiefer *} »»«« Zeit verläßt sie diese Gegend ,
. . v, , . �n Wald hinein und . wie Seaal mir er -

f'l.' Tft fi . f ,
bann da » Schloß . Nach einigen

ßifief » f
�(i�Jnben "

Unb ÖU8 diesen Gegenben spurlos »et »

� 8
.

ttber möglich, " fragte Strahlenau , „ daß

,u leiste > i "r' 8 mcnl in dürftigen Kleidern einher »
ttifl « � wochenlang erhalten kann in diesen Gegenden ?

viti zä kommt e», daß fie nicht erfriert oder ver »
v»el man weiß , bettelt fie doch

scharfem Schnittt auS demselben entfernt werden muß ,

soll er nicht unheilvoll weiter fteffen . Pflicht der Preffe aber

ist eS durch offene Besprechung solcher Verhältniffe zur Be »

seitigung solcher Uedel daS ihre beizutragen , wo fie es vermag ,
und diese Pflicht nur wollen wir durch die obige Darstellung

erfüllt haben .

Aus dem Exerzierplatz bei Tempelhof triedot feit

längerer Zeit zwei Strolche in der W- rse ihr Wesen , daß fie

alleingehenden Frauen mit schamverletzendem Gedabrcn ent -

gegentraten und ihnen unzüchtige Atiüäge machten . Besonder »

waren es die Frauen der im Train » Etadliffement arbeitenden

Maurer , welche ihren Ehemännern dai Mittageffen brachten ,

die unter ihren Angriffen zu leiden harten . Obgleich die

Tempelhofer Gendarmen fich wochenlang die Aufgabt gestellt ,
die Burschen unschädlich zu machen . so glück « eS dennoch

diesen stet » , sobald fie der blanken Helme anfichtlg wurden .

fich der V rfolgung und ver Festnahme zu entziehen . Endlich

ist es dem Gendarmen Tänzer durch List gelungen , der Strolche

habhaft zu werden . Er ging in Begleitung mehrerer Zivtl -

Personen auf daS Ererzierfeld und gab fich den Anschein , als

ob diese seine Arrestanten seien , und als ob er mit deren

Transport vollauf zu thun hätte . Hierdurch getauscht , glückte

eS. den Strolchen , nah - zu kommen und fie mit Hilfe der Zi -

vilpersonen zu verhafren . Beide find bereit » von mehreren

Frauen rekognoszirt und der eine als der Tischler D. in der

Schönhauser Allee und der andere als ein Maurer K. auS

Reinickendorf zum Untersuchungs - Arrest eingeliefert .

Gerichts - Rettung -

jn btttn fo
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Zwei streitbare Damen . _
DaS ganze Haus

wurde durch ein ungewöhnliches Ereigniß alaimirt ; der

wegen seiner notorischen Friedfertigkeit bei Alt und

Jung beliebte Joli , deffen Raffe übrigens ein ewigeS
Geheimniß bleiben wird , stürzte in übermäßiger Hast und

unter wülhendem Gekläff die Treppe herunter . Erst auf
dem Hofe machte das ausgeregte Thier Halt . Dort hatte sich

Murr , ein dem Hause zugehöriger Kaier , auf den gemauerten
Kehrichtbehälter geflüchtet und warf von dieser gestcherten
Stellung auS gekrümmten Rückens grimmige Blicke auf den

tief unten bifindlrchm , zottigen Feind , der eine angebratene
Kotelette , welche der Kater nicht in Sicherheit zu bringen ver -

macht hatte , mit den Zähnen zertheille und stückweis versch ang .
Baid kam weiteres Leben in die Szenerie : eine im weiner -

licken Tone scheltende , nur unvollständig bekleidete Frau er -

schien auf der Bildfläche , welche den diebischen Kater durch

einen wohlgezielten Pantoffelwurf zu einer kläglichen Schmerzens -

äußcrung und zur Wiederaufnahme seiner Flucht nöthigte .

Laut kreischend , tauchte nunmehr noch eine andere Schöne auf ,
die für ihren so rücksichtslos mißhandelten Kater Genugthuung

forderte . Gar bald erwies fich die Evrache zu arm , den gegen -

seiligen Gr fühlen der Verachtung Ausdruck zu geben ; die

erzürnten Amazonen geriethen einander in die Haare . Der

nun heiß entbrennende Kampf gestaltete fich aber zu einem

sehr ungleichen ; die Rächerin der Katze , Frau Amalie Goer -

schow , wurde an ihren festgewachsenen Flechten unschwer zu
Boden aeriffen , während diese ihrer Gegnerin , der verehelichten

Bertha Lerche , beim ersten kräftigen Angriff den künstlichen

Haarschmuck vollständig loslöste und hierdurch eineS wichiigen
Vortheils verlustig ging . Die letztere nutzte denn auch die ihr
günstige Chanze nach besten Kräften auS und vermochte fich
schließlich , unbehelligt von der in halber Betäubung auf dem

Kampfplatz liegenden Gegnerin , in ihre vier Pfähle zurückzu -
ziehen . Die Befiegte schlich fich bald darauf eidittert in ihre
Wohnung und brachte ihren Unwillen über die erlittene

Niederlage dadurch zum Ausdruck , daß fie die krampfhaft fest
gehaltene Haartour unterwegs in winzig « Thelle zerpflückte und
diese dem Spiel der Winde preisgab .

Der gegenseitige Haß dürstete aber noch nach weiterer
Genugthuung ; jede der Parteien ließ fich die Besorgung
eines „ DoklorattesteS " angelegen sein und beantragte mit
diesem TaliSman in der Hand strenge Beftrafung der Wider -
sacherin . Sellens der Staatsanwaltschaft wurde dem gemein -
schaftlichen Wunsche in der Weise entsprochen , daß Frau Lerche
wegen vorsätzlicher Körperverletzung , die Gegnerin derselben
aber wegen vorsätzlicher Sachbeschädigung unter Anklage ge »
stellt ward - Hierdurch erwuchs den verfeindeten Schönen
außerdem die Unannehmlichkeit , gemeinsam auf der Anklagedank
Platz nehmen zu müssen .

Bors . : Angeklagte Leiche , Sie haben die Schlägerei da »
durch provozirt , daß Sie zuerst thätlich wurden . Wie konnten
Sie fich nur aus einer geringfügigen Beranlaffung zu so roden
Ausschreitungen hinreißen lassen ? — Angeklagte Lerche : Je »
rinjüjig is jut ! Wenn mir eener meine scheene Karmenade , wo
ick schwerer Jeld vor anjelegt habe , aus de Fanne ' rausmausen
derf , denn is et ntscht mit den nationalen Jedonken ; denn
haben uns « Mannsleste Anno 70 und 71 de Veits chen Fahnen
jänzlich vor naß über den Rhein jedragen Ick verlang « Schutz
von ' t Deitsche Reich ! — Angekl . Goerschow : Dunderkiesel ;
det war in eenen Oden een janzet jeeichtet Mäuleken voll .

eben nicht , obwohl sie für eine Bettlerin gehalten
wird ? "

„ Wa « Sie da fragen , kann Ihne » kein Mensch be »

antworten, " erwiderte der Unterförster mit einem sehr be -

denklichen Kopfschütteln . „ Sie erfriert nicht , weil sie sich
von Zeit zu Zeit an einem Feuer wärmt . Wenn

Sie morgen den Weg nach M' Donuil einschlagen werden ,
den ich Ihnen zeigen werde , so werde ich Sie an eine

Feuerstelle führen ; fie ist von diesem Morgen , und dort hat
sie auch ihr Mahl gehalten . Ich sage Ihnen , Sir , sie speist
nicht schlecht ; woher fie aber Feuer und Speisen erhält , ja ,
da « weiß man eben nicht . Sie steht mit dem Tenfel im
Bund « ! -

„ Ich muß gestehen, " sagte Strahlenau , sich an de »

Förster wendend , „ daß ich wohl einmal die geheimnißvolle
Alte sehen möchte . "

„ Da » wird Ihnen wohl nicht gelingen, " erwiderte

der Förster . „ Sie weiß sich zu verstecken , und ihre
Spur aufzufinden ist nicht immer leicht ; ersten « hat fie e »

vortrefflich heran », ihre Spur zu matkrren , und zuweilen ,
so wie gestern , kommt ihr auch da » Wetter zu Hilfe ,
Wind und Schneefall verlöschen gar oft die Spur . Plötz »
lich taucht fie irgendwo auf , und wird sie gesehen , so hat

sie stet » einen Weg , auf dem fie sich den Blicken schnell
entzieht . . . Nach meiner Meinung hält sie sich auch in

diesen Gegenden nicht mehr auf . Nach der Feuerstelle zu
urtheilen , melche ich diesen Morgen sah , hat fie den Weg
nach dem Schlöffe hin eingeschlagen ; wollte man sie
suchen , so müßte « an fie also nach jener Richtung hin
suchen. "

„ Sie meinen also , daß e « unmöglich wäre für Den -

jenigen , der von der Schlucht von Glenmore au « ihrer
Spur folgre , sie aufzufinden ? "

„ Da» Wagestück wird Niemand unternehmen , e » sei
denn ein Verwegener , «elcher seine » Leben » überdrüssig
ist , denn dort würde mit jedem Schritt der Tod auf ihn
lauern . "

„ Und doch, mein Freund, " sagte er zu dem Förster ,
„hat es Jemand , ein Freund von mir , unternommen , der

Spur der abenteuerlichen Alten von hier auß zu folgen .

Wenn Se doch Ihre Dühre »ich zumachen wollen , denn müssen
Se sich an Irak Moltken verwenden , det der eenen von sein «
Alexander als Posten vorstellen duht .

Nach diesen Erklärungen zeigten die Angeschuldigten nicht
übel Lust , unverweilt einen neuen Sirauß auszufechten ; dem

zu befürchtenden Aergerniß wurde indeffen dadurch vorgebeugt ,
daß Frau Goerschow vor dem Zeugentisch Aufstellung nehmen
mußte . Nach «indringlichen Ermahnungen entwickelle fich die
Verhandlung folgendermaßen :

Vors . : Angeklagte Leiche , ei ist sehr erklärlich , daß Sie
über die naschhafte Katze aufgebracht waren . Sie würden sich
aber sicher wegen des eilttten - n Schadens mll der Eigenthüme »
rin deS Thier « » gütlich geeinigt haben , zumal Sie mit dieser
letztern bis dahin auf freundschaftlichem Fuß lebten - — An¬

gekl . Lerche : Herr Jerichtshof , son Kater iS ' n Jndifivibum ,
det gänzlich als Unjeziefer zu ästimieren is un den nationalen
Wohlstand retour >ringt , indem doch hiidzudage in Mause »
fallen wat janz Jediejenet geleistet wird , die nischt freffm UN
fich ooch keene Karmenade aus de Fanne zu Jemiethe ziihen .
Det eenzig Rtchtije möchte schon find , wenn de sämmtlichen
Katzen von Polizei wejen ist de Pank « verseest würden - —

Angekl . Goerschow : Nee , jerade de i undetelen , wie Sie eme
haben , müffen dovtjeschlagen wer ' n , indem die in de Welt zu
jänzlich jarntscht nutze find . Jeder Hund schlingt jut un jerne
so vtlle ' run det von det Futter ' n mächtijet Schwein fett «
jemacht wer ' n kann . D< 4 schlägt aber beit Nationalvermögen
janz kallibarlsch zu Buch .

Vors . : Sie dürfen nich mit einander sprechen . UebrigenS
handelt eS fich hier nicht um Erörterung volkswirthschaftlicher
Fragen , sondern nur darum , ob die Angeklagte Lerche zuerst
geschlagen hat . — Angeklagte Lerche : Die Person red ' t doch
aber vorneweg det Blaue von Himmel ' run . Aber natierlich
keen Sinn un keen Menschenverstand iS in ' t jeringste jantch
drin . Mein Hund is doch nu schon janz jewiß ' ne andere
Kreatur wie die ihre Katze , wo se nich erst Steiern vor abladen
Verf . Un denn sraze ick dloS , kann son Jndifisibum bellen
un beißen , wat doch de Hauptsache von w- jen Spitzbuben un
Mörder is ? — Angeklagte Goerschow : Nu sehe ich ooch aber ,
det jerade durch de Hunvetelcn der Volkswohlstand verrujenirt
wird . H- itzud ' ge derf fich der Mensch von wejen de Vaja »
bunden nich erst jroße Köter » halten , dafor siebt et pickfetne
Schlösser un Dhüren mit Eisenbeschlag , wo kern r ' rinkann .
Wo will det hin , wenn keener de nationale Arbeet ' n paar
Jroschen verdienen lassen will ?

Vorfitzender zu der Angeklagkten Goerschow : Wenn Sie
noch einmal ohne Erlaubriß das Wort nehmen , so lasse ich
Sie zur Thür hinauibringen . ( Zu der anderen Angeklagten ) :
Antwoiten Sie kurz , wollen Sie einräumen , auf die Mtange »
klagte zuerst eingeschlagen zu haben ? — Angeklagte Lerche :
Na , Herr Jerichtshof , die Person tS doch ' n bis ken sehr « deit «
lich schwach in ' n Kopp . Nu möchte fich keener keenen kleenen
Hund mehr halten un neie Schlösser machen laffen , man bloß
weil ihr schiefbeeniger Kerl in det Jeschäst arbeet ' t . Die Sache
iS doch jut . — Angeklagte Goerschow : Ick habe nu schon
keenen Kerl , un wat meinen lieben Mann seine ' ne Joe «
schiewen Beene find , die kommen von sch - veere Arbeet
mll ' n jroßen Hammer vor ' n Ambos — Angeklagte Lerche :
Det stimmt , von ' t Bonbonlutschen kriegt keenen sonen Natur -
fehler .

Nach abermaliger ernster Warnung wurde zur
Zeuzenoemehmung geschritten , aus welcher hervorging ,
daß Frau Lerche zuerst auf ihre Mitangeklagte , und
zwar mit einem Pantoffel eingeschlagen und hierdurch eine Art
Nothwehr herausgefordert hatte . Die der Frau Goerschow zu »
gefügten Mißhandlungen waren auch insofern leine ganz un «
erheblichen , als deren stark geschwollenes Geftcht mehrere Tage
gekühlt werden mußte . Andererseits ergab fich hier wiederum .
daß die Verletzte mehrere Minuten nach der Prügelei die Haar »
tour ihrer Gegnerin , welche einen Werth von 8 M. hatte ,
muthwillia zerstörte .

Der Gerichtshof erachtete denn auch beide Angeschuldigte
für überführt und verurtheilte jede derselben zu einer Geld »
straf « von 10 M. beziehungsweise zwei Tagen Gefängniß .
( Ger . - Ztg . )

a. Die Frage ob und unter welchen Umständen ein Rechts »
anmalt wegen einer ihm zugefügten Ehrenkcänkung Genug »
thuung durch Herausforderung zum Duell fordern kann , und
od er durch seine StandeSehre zu einer solchen Herausforderung
unter Umstanden »enöihigl wird , ist vom Ehrengerichtshof für
die deutschen Rechtsanwälte in den beiden letzteren Jahren in
mehreren Fällen erörtert und entschieden worden . In einem
Falle hatte ein Rechtsanwalt , welcher Landwehroffizier war , an
den Gerichtsvorfitzenden wegen einer vermeintlich von diesem
ihm zugefügten Beleidigung bei der Gerichtsverhandlung eine

. Herausforderung zum Duell gerichtet . Der Vorsttzende nahm
diese Herausforderung nicht an , und in dem sodann gegen den
Anwalt eingeleiteten Disziplinarverfahren wurde dieser vom
Ehrengericht freigesprochen . Dagegen bestrafte ihn auf die
Berufung deS Staatsanwalls der Ehrengerichtshof wegen
Herausforderung des Vorfitzenden zum Duell mit einem Ver »
weife . Der Ehlengerichtshof betonte , daß die Eigenschaft de »

Diesen Freund aufzusuchen , bin ich gekommen . Er ist sich
jedenfalls der Gefahren nicht bewußt , die auf ihn lauern ,
und eS ist meine Pflicht , ihn zu warnen . Wollen Sie mir
helfen ihn aufzusuchen , um ihn von seinem fruchtlosen
Wagniß abzubringen ? "

„ Ich kann Ihnen den Weg zur Schlucht von Glen »
more wohl zeigen , Sir , aber ich würde Ihnen nicht rathen .
den Weg weiter zu verfolgen . "

„ Auch nicht gegen eine gute Belohnung , Freund ? "
„ Um nicht » in der Welt ! Ich könnte wohl für mein

Leben stehen , denn »ch kenne d,e Wege und Stege , allein
für Sie . der Sre zu Pferde sind , wäre e « nach meiner An »
ficht geradezu unmöglich . "

„ Und wenn e » mein Leben kostet , Freund , ich muß
e « wagen, " sagte Strahlenau bestimmt . „ Ich bin Ihnen
zu ewigem Dank verpflichtet , wenn Sie einwilligen , mich
zu führen . "

„ Ich würde eS nicht um eine Million thun, " antwortet «
der Förster ; „ aber da Sie faaen , e » gilt ein Menschenleben
zu retten , so ist e « meine Pflicht , daß ich Sie führe . 9 »

mag darum sein . "

Zweiundzwanzigste » Kapitel .

Zwei Tage waren vergangen . Der Zustand de »

Grafen hatte sich zusehends verschlimmert . Der Paroxi «»
« u » kehrte in immer geringeren Zwischenräumen zurück .
Agathe litt Todesqualen . Ihr Antlitz war in Thränm
gebadet . Sie hatte Fritz darum gebeten , daß er «ach jedem
Besuche bei ihrem Vater zu ihr komme , und ihr sage , wie
e » um ihn stehe .

Neben der Angst um ihren Vater , dessen Ende sie jetzt
unabwendbar vor Augen sah, beunruhigte und ängstigte sie
noch etwa » Andere » . Da sie nicht selbst an seinem Bette

wachen durfte und der Graf ausdrücklich darauf bestand ,
daß Habicht nicht die Nacht bei ihm zubringe , so war im

Schloß Niemand , dem Agathe die Sorge um ihren Vater
anvertraut hätte , alt Madame DuprS .

(Fortsetzung folgt . )



i

Angeschuldigt «» alS Landirehroffizier in seinen Pflichten ali

Rechtsanwalt nichts ändern könne , und eS unzulässig
sei , einen Rechtsanwalt um deswillen mit einem anderen

Maße zu meffm , weil er Landwehrosfizier sei - Ter Ange -
schuidigte habe sich sagen müssen , daß der Vorsitzende diese
Heraucford rung ( ganz abgesehen von der Etrafbarkeit deS

Zweikampfs ) , nicht habe annehmen können , ohne seine speziellen
Berusspflichten in grober Weise zu verletzen . „ Wo es fich um

Beleidigungen handelt , welche im sozialen Verkehr zugefüot

Jrd, mag die verausforderung unter Umstanden eine gewisse
ntschuldigung finden ; dagegen gebietet die Amtspflicht , jeden

Versuch , durch dieses Mittel gegen eine Amtshandlung ( und
wäre dabei vom Beamten unrichtig gehandelt ) zu reagtren , ent «

schieden zurückzuweisen und zwar auch dann , wenn eine un «

zweifelhafte Beleidigung vorliegt . Es darf nicht die Meinung
aufkommen , eS habe der Richter seine amtlichen Handlungen
durch Annahme einer Herausforderung zu vertreten . Auch der
Rechtsanwalt ist Organ der Rechtspflege und berufen , eine um

abhängige Rechtspflege zu fördern , namentlich auch dadurch ,
daß er die Achtung vor den Trägern der richterlichen Gewalt
und das Vertrauen , daß ihm gegen Unbilden des einzelnen
Richters die Vorgesetzten desselben außreichend Genugthuung
gewähren werden , nicht aus dem Auge läßt " — In einem
andern stalle war ein Rechtsanwalt , weil er auf eine ihm zu »
gefügte grobe EhrenkrSnkung unterlassen hatte , Schritte zu thun ,
um fich Genugthuung zu verschaffen , vom Ehren -

gericht wegen unterlassener Wahrung der eigenen Ehre
mit Verweis und 3000 Mark Geldstrafe belegt wor -
den . Auf seine Berufung wurde vom Ehrengerichtshof die

Geldstrafe auf 1000 M. herabgesetzt , im Uedrigen aber bei der
vom ersten Richter erkannten Strafe belassen . „ Dem Ange -
schuldigten " führt der Ehrengerichtshof aus , „ kann angefichts
der §§ 201 ff. Str . G. - B. daraus , daß er es unterlassen , den

Bkleroiger zum Duell zu fordern , hier ein Vorwurf nicht ge -
macht werden . Wenn man auch vom Gestchtspunkte der

Wahrung deS Anspruchs auf persönliche Achtung und Edre
unter Umständen eine Zuwiderhandlung gegen die gedachten
Strafgesetze entschuldbar finden kann , fo wird man doch in
der Regel nicht umgekehrt daS Unterlassen einer in den Ge -

setzen verbotenen und mit Strafe bedrohten Handlung ehren -
gerichtlich bestrafen dürfen . DaS Ehrengericht hat aber auch
dem Angeschuldigten nicht wegen der unterlassenen Heraus .
forderung einen Vorwurf gemacht , sondern das Verhallen des
Angeklagten deshalb für unwürdig erachtet , weil er überhaupt
nichts gethan hat , um die Angelegenheit vom Standpunkte der

Ehre und Achtung aus zu ordnen . Der Angeschuldigt - hätte

zum Mindesten den Versuch machen müssen , ob der Beleidiger
zu einer Ehrenerklärung fich bereit finden lasse . "

Sosisles ttttfl Arbeiterbeweguug .
Dt « Kommission der Berliner Tischler sendet uns

folgenden Aufruf mit den Listen der streikenden Tischler mit
der Bitte um Veröffentlichung :

An die Arbeiter und unsere Kollegen in Berlin ! Die
Berliner Tischler stchen wiederum im Lohrkampfe . Ein - große
Anzahl unserer Kollegen hat zu dem letzten Mittel , welches uns
Arbeitern übrig bleibt , greifen müssen , zur Arbeitseinftellong .
Wir hoffen von unseren Kollegen und von den Berliner Ar »

beitern , daß fie mit vollen K ästen j tzi für die streitenden Ge -

Nossen eintreten werden , damir auch dieser Kampf stegreich für
uns ausfallt . Bis gestern Mittag haben bereits ca . 2000

Kollegen den Mrnimailohntarif bewilligt erhalten , eine Anzahl
Wertstätten unterhandell noch , diese stehen momentan noch

außer Berechnung , aber schon jetzt laßt fich es übersehen , daß
fich die Zahl der Streikenden , die ca 800 beträgt , noch weiter

vermehren wird . Angefichts dieser Thatsachen richten wir die

Bitte an olle Berliner Arbeiter , insbesondere an unsere Kol -

legen , uns schleunigst Unterstützungen zugehen zu lassen . Unser

Hauptka flrer G. Rödel , Oranrenstrcße 8, wird diese in Em -

pfang nehmen . Ferner bitten wir olle Arbeitsuchenden , auf
keinen Fall in den nachstehenden Werkstätten Arbeit anzuneb -

men , cu * ersuchen wir , vor Zuzug zu warnen . Die Zentral -

Komurrsston der Berliner Tischler .
Lifte der Werkstätten , in denen monentan gestreikt wird :

Adalbertstraße 63 , Wille . Andreasstraße . Mersch . Am

klawerstr . 33 , Harms . Alexandrtnenttr . 9, Hamann . Blumen¬
straße 38 , Krause . Blumenstr . 38 , Otto . Büsckingstr . 24 ,
Uerpmann . Barnimstr . 41 , JaariuS . Blumenstr . 37 , Ehring .
DreSdenerstr . 1, Ww . Thiele . Eisenbahn st r. 11, Mittag .
Friedenstr . 48 , Beckemeier . Friedenstr . 29 , Güttler . Frieden¬
straße 53 , Zeppner . Friedenstr . 53 , Baschin . Frankfurterstr . 122 ,
Thierlein . Fruchtstr . 31 , Roack . Frucktstr . 31 , Neumann u.

Schaffer . Fruchtstr . 65 , Genoffenschaft „Selbsthufe ". F ruckt -

straße 33 , Bauer . Friedrichsbergerstr . 2l . Rothe . Garttnstr . 8l ,
Schmidt . Gubenernr . 59 , Walter . Gudenerstr . 10, Degen .
Kommandantenstr . 12, Etawenow . Kottbuierstr . 4, Lorenz .
Kottbuserstr . 4, Hrlliger . Krautstr 38/39 , Burgraf . Lützow »
straße 96 , Gallasch . Lichtenberg , Do. fstr . 44 , Glukas . Lang -

straße 45 , Heinrich . Langestr . 79 , BaUwei . Langest «. 35 ,
Groß . Mulackstr . 13 , Krautwurst Moabit , Thurmstr . 65 ,
Martens Reuen burger str . 25 , Rinpleb . Posenerstc . 14,
Tabdert . Prenzlauerstr . 15, Reiche . Palisadenstr . 70 , Fuhr¬
wann . Palisadenstr . 70 , Jänike . Prerzlauerstr . 47 a, MehleS .
PotSdam - rstr . 45 , Horm . Rummelidargerstr . 70 , FrieorichS -
berg . Reinsbergerstr . 58 . Funk . Reichenbngerstr . 60 , Gcanel .
Reichender erstr . 144 , Schnurr . Reickenbergerstr . 51 , Becker .

Reichendergerstraße 46 , Janz . Ritt,rst aße 8, Noack .
Reichendergerstraße 114 , Schaber . Rosenthalerstraße 15, Kord .
Rüdersdorferstraße 47 , Bu ggraf . Schorn Hörster . 17, PeierS .
Schönhauser Allee 33 , Otis . Mariann - nplay 13 , Taecker .
Etromstraße 46 , Herrgesell . Swinemünderstr . 19a , Fäsckner ,
Veteranenstraße 25 , Lllck . Waßmannftraße 11, Just . Waß -
mannstraße 11, Schnurr . W- d - r straße 16, Crasselt . Wrangei -
straße 7, Rilsen und Wudicheck . Webeistraße 11 , GesekrS .
Weber st : aße 41 , R- ime . Zevenick - rstraße 5, Weidens dach .
Langest : aße 70 , Quatfasel . Oranienstraße 9, Lorenz .
Mariannenstraße 7, Dautschat . Ackerstraße 49 , Thurmann .
Vetlranrnstraße 25 , Schubert . Brandenburgstraße 54 , Hundt .
Andreas str . 58 , Runge . AndreaSstr . 10, Bödme . Ankiamer -

straße 34 , Mirawitz u Gordonn . Barnimstr . 41 , Krause .
Chriftinenstr . 33 , Hamann . Fruchtstr . 65 , Genosse Selbsthrlf .
Friedenstr . 29 , Schulze . Friedenstr . 29 , SchilowSkh . Frieden -
straße 51 , oerfort . Frankfurter Allee 99, Borcha - dt . F- Hr-
bellinerstr . 32 , Möbius . Gollnowftr - 19 , Karow . Katharinen -
straße 4, Rönsck . Königgrätzerstr . 81 , Gebr . Wechmann .
Kovpenstr . 37 , Echwarring Koppenstr - 53 , Prmgel . Kleine
AndreaSstr . 9, Zernikow . Rüdersvorserstr . 48 , Müller . Weber¬

straße 3, Gerstenkorn . Reichendergerstt . 50 , Maaß . F- br .
bellinerstr . 32 , German n. Weißenburgerstr . 69 , Kamerischer .

Kopgenstraße 21 , Kirmeß . Oramenstraße 43 , Moll .

Langestraße 63 , Meißner . Langestraße 95 , Leonhardt .
Ktavierarbeiter ! Kollege « ! Da in der Pianofabrrk

von F. R. Moll , Oranienstr . 43 , ein Streik ausgebrochen ist ,
io ersuchen wir alle Kollegen und Tischler den Zuzug fern zu
halten . Die Streikenden .

Tie Leipziger Messe hat bei uns ren mode - nen Verkehrs -
Verhältnissen lange nicht mehr die große Bedeutung , wie in

stüherer Zeit . Die Anfuhr von Warnen , wenn man die Pelz -
waaren ausschließt , ist eine minimale in den einzelnen Pro -
druktionszweigen geworden , der direkte Verkauf ist jedoch fast
ausgeschlossen . Trltz ' em aber bat die Messe besonders in

Bezug auf die Textilindustrie noch eine gewisse Bedeutung , da

fie ziemlich deutlich den Stand der Industrie uns vor Augen
fübrt . So erfahren wir durch die Berichte der dietjähnzen
O st e r m e s s e , daß die Tuchgeschäfte in Sachsen und der

Niederlaufitz äußerst flau gehen und daß auch für die Sommer -

stoffe auf kein gutes Geschäft mehr zu hoffen ist . Dies zeigt

wiedei um , daß die Kaufkraft im Volke mehr und mehr am
Schwinden und daß somit für längere Zeit auck die Provuktion
geschädigt ist . Diese Weckfelwiikung zwischen Konsumtion und
Produktion in einzelnen Geschäftszweigen wird auch dem Laien
durch die Meßberich e verständlich . Somit haben immer noch
die Messen , wenn auch keine große kommerzielle , so doch eine
volks wir th fchaftliche Bedeutung .

Auszehrung ist das gewöhnliche LooS der Schneider ,
Bäcker und der Näherinnen . Mangel an Lüftung der
Arbeitsiaume trägt entschieden zu dieser Erscheinung besonders
bei den Bäckern bei , während bei den Schneidern und Nähe -
rinnen die Aibeit selbst , die gebückte Haltung bei der Arbeit
ein weiterer Hauptgrund ist . Wir erfahten durch Pettenkofer ,
daß in den Werkstalten der Schneider und Näherinnen bei
einer Temperatur von 20 —25 Grad Wärme durchweg keine
Lüftung vorgenommen wird , weil bei dem Stillfitzen diese Ar -
bester bei der geringeren Temperatur fich nickt behaglich fühlen .
Bei den Schneidern kommt der Zimmetstaub von Fadchen und
Fäsetchen , und endlich wohl gar noch die Gasbeleuchtung hin -
zu, so daß man fich nicht wundern kann , wenn von 100 Schnei¬
dern 31 Blut speien Bei Näherinnen ist besonders die zeit -
w<ise Ueberanstrengung jugendlicher Personen , die in aewiffm
Monaten des Jahres , in der Saison , von 6 Uhr Morgens
bis Mitternacht auf einem Fleck fitzen müssen , Ursache der
großen Sterblichkeit . Bleicksüchtig , wie ein großer Theil dieser
Mä jchen ist , tonnen fie bei ihrem kärglichen Verdienste keine

genügende substantielle Kost zu fich nehmen , fich auch nicht im
Freien viel bewegen , um diesem Uedel abzuhelfen , gegen daS
man fälschlicher Weise Eisenpräparate empfiehlt , um dem Blute
das mangelnde Eisen zuzuführen , daS aber in das Blut nicht
übergeht und übergehen kann , sondem nur den Appetit der
armen Bleichsüchtigcn stört und alS eine dem Magen höchst
lästige Masse unverdaut den Körper wieder verläßt .

Die Lebensdauer b- t den sogenannten höheren Ständen
richtet fich gleichfalls , wie bei den sogenannten nieder » nach
ihrer Arbeit und L- benSart . So find die Geistlichen die
größten Virtuosen in Bezug auf Langlebigkeit , denn sämnttliche
Geistliche , die das 50 . Lebensjahr erreichen , haben eine statistische
Ausficht auf noch westere 24 Jahre 12 Tage während die
A e r z t e , die auch ein sehr langes Leben erreichen , noch 22
Jahre UV , Monat vor sich haben . Nächst den Geistlichen find
die gut fitutiten Landedelleute die Langleber . Dafür
wohnen fie gut , nähren stch gut und rühren stch dabei im
Freien .

Aus Amerika kommen in den letzten Tagen etwas bessere
Nachrichten zu uns herüber . So wliv aus „ New Nork " zu
Anfang dieses Monats mitgetbeilt , daß auS verschiedenen
Theilen der nordamerikanischen Union die Nachrichten in Bezug
auf Arbeitsgelegenheit und ArbeilSlöhne noch sehr trübe klängen ,
daß aber fichtdare Anzeichen vorhanden seien , daß die
KrisiS ihrenHöhepunkt erreicht habe . Im Bau -
Handwerk tm Osten der Union ist schon eine Besserung
zu verzeichnen . Auck im Eisengeschäft wird auS einigen
Distrikten eine kleine Besserung gemeldet ; gleichfalls im Schuh¬
geschäft .

Im Anschluß an diese Mittheilungen dringen wir noch
folgende weniger günstige Nachrichten über die wirthschafilichen
Zustände in Nordamerika :

Die Teppichweber in Philadelphia find zum großen Theile
noch am Streik wegen Lohndifferenz, und da derzeit keine große
Nachfrage nach Teppichen ist , wird wohl der Ausstand nicht
früher beendet werden , bis sich dieser Geschäftszweig wieder
heb! . — AuS Acron ( Ohio ) wird gemeldet , daß sämmtliche
Werkstätlen und Fabriten volle Zeit und manche sogar Extra -
stunden machen . — In Laiersen ( New Jersey ) wehren stch die
Arbeiter eirnr großen Seidensadrik gegen die dtilte Lobn -
redukiion , welche ihnen innerhalb dreier Monate aufoktroylrt
wurde . Die Anstreicher New - Bo - kS haben den Lohn für die
Sommersaison 1885 auf 3Vi Dollar ? pro Tag festgesetzt .
— Die Ncw - Vorker Tapezierer ( Zimmertapeten ) haben den

achtstündigen Arbeitstag mit Erfolg eingeführt . — An
dem Streik der Kodlengräder in Pittsburg ( Pennsylvanien )
nehmen 10000 Personen Theil . — Die Buchdrucker in Boston

wehren fich dagegen , daß man den Snäflingen in den Ge -

sängniffen Schristseyen lebrt ; fie dedanken fich höflichst für
deilei angebende „ Kollegen " . — In Fall River ( Maffachusetts )
herrscht groß - S Elend unter der Bevölkerung . Der allzu lang
anhaltende Streik der dortigen Spinner benachtheiligt fast die

ganze B- völleiung , die meistentheils aus Fabiikarbeitern und
kleinen Geschäftsleuten besteht . welche von elfteren abhängen ,
dazu kommen noch die oerhältnißmäßig niedrigen Löhne und
weiter der Umstand in Betracht , daß ein großer Theil von
den Spinnern selbst zu den niedrigen Löhnen keine Arbeit de -
kommen tann , da die Fabrikanten die Piätze der Streikenden
durch Leute von ouswarts besetzt haben . Die Verarmung
nimmt rasch zu und die Gemeinde tann kaum genug Mittel

aufdringen , für ihre A? men zu sorgen , deren Zrhl taglich ver -
mehrt wi . d . — Von 180 Zigarrenmacher - Vereinen in den Ver »
einigten Staaten find Berichte über den Stanb der Gesckäfle
eingelaufen ; nur echt von diesen melden guten Geschäfts -
gang . _

Vereine uuä Perssmmwvgev .
br . Sitte zahlreich besuchte öffentliche Versammlung

der Buchbinder tagte am Montag im Restaurant Feuerstein ,
Alte Jakobstraße 75 , zu dem Zaucke, die Zustände in der Werk -
statt des Hofduchdindermetsters Morgeus zu de -
spr - chen . Die Veranlassung zu dieser Besprechung hatte der
genannte Herr dadurch gegeben , daß er am vorletzten Sonn -
abend drei seiner Ai bester piötzlich entlassen , weil fie Mitalie -
der des UnterstützungSoereinS find . Die Folge dieser Maß -
r geiung ist gewesen , daß von ven übrigen 21 in der Werkstatt
deschäftigten Kollegen 9 die Arbeit niedergelegt bab - n. Herr
Mrhnerl als Referent berichtete nun zunächst über die Auf -
nähme , welche die zwei Vertreten , der Lohnkommisfion ( er und
Kollege Brandt ) bei Herrn M. gefunden , als fie am Donner -
sta » ihm ihren Bisuch gemacht und ihn in der höflichsten Weise
darum g- beten . mit ih - en zu verhandeln . Derselbe habe fie
mit der Erklärung zurückgewiesen , er könne mit seinen Arbei - '
tern machen , was er wolle , habe mit dem Landgerichte gedroht
und ihnen die Thür gewiesen . Die Mißstände in ver Fabrik
betreffend theilte Referent mit , daß dem sogenannten Werk -
führet , der nur 21 Mark wöchentlich habe , durch den Bier -
auSschank an die Kollegen die Gelegenheit gegeben
sei , fich einen Mehrverdi ' i . st zu machen , daß die Krankenkasse
der Fabrik ein Krankengeld von 3 Mark wöchentlich gebe , daß
die A- bcstSräume derartige seien , daß jeder Fabrikinspektor , der
fie zu sehen dekäme , würde dagegen einschreiten müssen , daß
von den Arbeitern 2 nur 13,50 , 8 nur 15 Mark , die Mädchen
im Alter von 14 biS 16 Jabren ) nur 4 bis 6 Marl Wochen -
lodn bekommen und das bei einer AtbestSzeit von 7 Uhr
Moraens bis mitunter 10 Uhr Abends und bei Sonntags -
arbeit . In der an daS Referat stch anschließenden Diskusston .
an welcher stch die Herren Unzer . ttonge , Michelsen , JuliuS
Müller , Schräder , die gemaßregelten Kollegen und Andere de -
t heiligten , wurden alle Angaben deS Referenten bestätigt und
durch drastische Details illustrirt und vervollständigt . Die
meist » Redner wiesen darauf bin , daß solchen das Buchbinder -
aewerbe komvromistirenden Arbeitgebern mit Leicktigkest daS
Handwerk würde gelegt werden können , wenn die Buchbinder -
gehilfen in ihre : M- Hrbeit für ihre Interessen eintreten und fich
dem UnterstützungLoereine anschließen wollten . Mst ledbastem
Beifall wurde die Miitheriung aufgenommen , daß der
Fabrikant Herr Titel ( in der Adalbertstraße ) sich dereit erklärt
habe , von den streikenden Arbeitern so viele , wie ihm möglich
sein wirde , in seiner Fabrik einzustellen , und daß der Album -
fabrikant Herr Kresse in Folge deS Vorgehens der Lohnkom «

Mission daS Kolonnensystem in seiner Fabrik abgeschafft Habs
Das Ecgebniß der Diskusfion war die einstimmige Annahme
einer von Herrn Fleudenberg eingebrachten Resolution ,
welcher die Versammlung angefiwts der ausgesprochenen SJM'

nungen stch gegen das Verhalten des Herrn Hofbuch bin ) «'
meisterS Morgeus erklärt und den Unterstützungsverein i»
seinem Vorgehen gegen Herrn M. mit allen gescylick-«
Mitteln unterstützen zu wollen verspricht . Nachtraglw
haben wir nock mrtzutbeilm , daß ein Redner daraus '
hingewiesen hatte , daß Herr M. , der seit 1861 der JnnM
angehört , um daS Jnnurgsstatut fich eben >o wenig dekümmeit
als um daS Fabrtkgesetz . — Die M. ttheilung deS Hm»
Mehnert , daß Herr Brandeis , der vor kurzem eine Ledergata »
teriervaaren - Fabrik elablirt , erklärt habe , er werde , um biUifld
zu produziren , Mädchen zu Hilfe nehmen , veranlaßte mchrm
Redner , die Kollegen von der Lederbranchc daran zu mahndt
daß eS auch für ste an der Zeit sei , in größerer Zahl , alS #

bisher der Fall gewesen , dem Unterstützungsverein delzutreteit
de . I « der Versammlung de » Bezitksvereius der «c

beiteuden Bevölkerung des EW . Bertin « , welche u- t «
Votstv deS Herrn Greifcnberg am Montag , d - n 20. d. %
Abends in Niest ' s Salon , Kommandantenstr 71 —72 , stattsanh
hielt der Stadtvet ordnete Herr Fritz Görcki einen m»
vielem Beifall aufgenommenen Bortrag über „ Der blöde HöZs
und die fortschrittlichen Urwähler " . Der Vortragende v «
nach , daß die konservative Partei nicht die geringste Urs »»
habe , den bekannten Ausspruch des Reichskatzlers für stch g' S"
die deutsckfreistnnige Partei zu verwerther - . Auch die Ro #
vativen seien nicht im Stande , etwas PosttiveS zu leisten , gl
begonnene SozialrefornrAera ignorire vollständig die Wünl »
der arbeitenden Bevölkerung , wie das Kranlenkaffengesitz u. M
beweise . Wenn das Wort von dem blöden Hödur eine WD
heit enthalten solle , so müßten alle Diejenigen damit bezcUl
werden , die durch ihr blindes Tavpen die hoffnungsuo
Blüihen einer wirklichen sozialen Entwickelung oernicktel
Unlogisch sei es auch , daß man der veutschfreifinnigen Pak
die doch augenscheinlich im Verfall begriffen sei, einen soll
Einfluß auf die Wählermaffen zuschreibe , die Nachwahl
Teltow - Beeskow - Charlottenburger Kreise habe ja gezeigt , >

„diese bemitleidenswerthen Greise " nicht einmal einen Stein
ren Weg zu schleudern vermöchte n. Mit der Oppoib'
einer solchen Partei könne es nicht viel auf stch ha «
da « geistige Sehvermögen der Konservativen sei nicht um '
Haar besser . In gewissen Dingen sei die Sache nicht von
Person zu trenne - : die Enthüllungen , welche vor Kurzem «
einen Führer der Berliner antisemitischen Bewegung vurck
Blätter gegangen seien , hätten auch gleich teilig wieder «inj
klar gelegt , auf welcher fittlichen Stufe die Anhänger Cr
solchen Mannes ständen : gegen einen modernen Faust !
moderne Fäuste das richtige Mittel . — Zum Sckluß sprick�
Vottragende die Hoffnung aus , daß die Arbeiterpartei
ihre ruhige sachgemäße Argumentation eine heilsame Gast
die blinden Wähler aller anderen Parteien habe und
Zeit recht bald kommen wöge , wo alle hell - und klar !
würden . — In der Diskusfion erhob ein Herr Gottsj�

einen Ausspruch des Geheimraths Herrn Epinola geg «
Stadtverordneten Herrn Sinaer . — Nach einer entipreckfi
Erwiderung des Herrn Götckt , erklärte der Herr
habe es gar nicht so gemeint . " Nachdem noch die
Jekermann , Pietschke u. A. gesprochen , wurden nsu
darauf folgenden Ergänzungswahl des Vorstandes die
Qu an dt zum 2. Voistyenven und Jacobey zum
gewählt . Eme Herrenpartie findet am 3. Mal ( SonntoS
8 Tage ) statt .

Än der Verkammluna nMnn ( i * ( » ito B»

energischer Weise für Aufbesserung der Löhne in den
reien aus und empfahl eine Preiserhöhung von 15 —50
auf sämmtliche Artikel . Referent berührte auch eingeh
Lehrlinge frage und forderte schließlich sämmtliche
schleifer Berlins auf , fich dem Vereine der Berliner
schleif « anzuschließen . An der darauf folgenden Deb� „ |
theiligten fich u. A. die Herren W ö h l e r t und M yf
sehr lebhaft ; letzterer beb besonders die Uneinigkeit tM' J

JndifferentiSmuS der Metallschleifer hervor und wie « £ 53
hin , daß die Schleifer , wenn dieselben was Große « ' . ,A
wollen , erst vor Allem Mittel herbeischaffen und die VA
in ihren Reihen erstreben müßten , nur dann wäre % %
vorhanden , bei einem etwa ausbrechenden Streik ,
erfolzreich durchzuführen . Von Hrnn Möhrin g wurden
zwei Anträge gestellt : 1. Den Voi stand zu beauftrag�
der kürzesten Zeit eine große öffentliche Versammlung %
licher Metallschleifer BerlmS einzuberufen und dafür rj
zu tragen , daß ein tüchtig « Referent zu dieser Vnsa' k' A
eingeladen werde und 2. eine Fachkommission zu * 3
welche die Regelung der Lohnfroge in die Hand nehmen� ,
Beide Anträge wurden einstimmig angenommen . - I ' nu
der Votfitzendc , Herr Stall , die Vetsammelten noch e,If
lichst aufg - fordett hatte , für die nächste Versammsung�
zu agttiren , damit oieselbe besser besucht würde , schloß
die Versammlung .

br Der Fachverein der Kürschner nahm in
sammlung am Montag ( Gienadierstr . 33 ) Stellung .
Aufruf der Pariser Arbeiter an die Aibeit « anderer �
stch an der intnnationalen Ar bester - Industrie » AuSsteü
betheiligcn . Der Vorfitzende , Herr Jahnuß , legte ,
Weise vir Bedeutung einer solchen Ausstellung dar . �

Diskusfion , an welcher stch die Herren Wcdemeqer , 0 . ,
und Sckwidt betheiligten , wurde besonders bervorgebotk «

die deutschen Arbeit « zeigen müssen , daß fie bei I
fügung üb « die Arbeit wohl die Fähigkeit haben ,
seine Arbeiten herzustellen und den Ausspruch deS
Reuleaux zu widerlkgen . Die Versammlung nahm ein *

ligung an der Ausstellung mit selbststandtg von \ u,
ohne Hilfe der Meister angefertigten Arbeiten in Ausl -

Der Louisenstadtisqe vezirkSverei « Vortva " . - -
heute Abend 8 Uhr in Komath ' s Salon , Wafferth ". ' ' .
seine Versammlung ab . Der interessante Vortrag » ' L
Schwennhagen (stehe Jnlerat von gestern ) , sowie
legung ein « Petition nebst Vorlage an den Magistkn '
Einführung eines Berlin « GcweroeschiedsgerichtS , S
zahlreiche Unterschriften nothwendig find , machen tfJZfi
gliedern zur Pflicht , zahlreich zu «scheinen . Alle v

die dem Verein alS Mitglied beitreten wollen ,
ginn d « Versammlung Aufnahme . Der niedrige
20 Pf . monatlich , ermöglicht eS Jedem , dem Verein j
Ein Eintrittsgeld wird nicht « Hoden . . „ uff -

Sine öffentliche Versammlung sämmtliche « U %
Tischlergesellen findet am Mittwoch , Vormittags� . <

"

dem Loutsknstadliichen Konzerthause , Alle Jalodstr -
Tagesordnung : Ausstellung der Unterstützungsliste - S?

Ter Betet » der Parquettdodenlcger halt j
Abend 8 Uhr im Lokal Wilhelm str . 105 seine regelZAck
einS - Versammlung ab . Tagesordnung : Innere
gelegenheilen . Verschiedenes .

Zeutral - Krankeu - und Eterbekasse de «
» erufSgenoffen Deutschland « . ( Eingeschriebene
Filiale Berlin . Den hiestgen Mitgliedern wird diel
walS bekannt gemacht , daß vom 23 . bis 25-

Delegirten - Versammlung stattfindet ,
Eröffnung dn Ansammlung am 23 . AdendS b

�
und 25 . Vormittags 9 Uhr . JedeS Mitglied W 3

Quttlungibuch legnimlrt .
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Beilage zum Berliner BolNlatl .
Nr . 93 Mittwoch , den 22 . April 1885 . n . Jahrgang .

Uedrrsittlt .
Zum enslisch - rujstschea Konflikt . Von dem englischen

<Stenjkommiffar Lumsdcn ist nunmehr dir Bericht über die
Ursache des Zusammenstoßes der Afahanen mit den Russen
unter Komaroff eingetroffen . Es steht danach tiber jedem
Zweifel fest , daß der Angriff Komarcff ' s völlig unprooozirt ge-

w. ti - Afghanen find nicht vorperlickt , ober Komaroff
hat uiXX» Raffen vorgeschoben , bis dieselben Angefickt zu An -

S{ficht mit den Afghanen standen , welche in Anbetracht dieseS
ioriioßeS nur die nothwendigsten Voifichtemaßregeln irafen .

�te Erklärungen des russtschen Generals waren also erdichtet .
7°- Inzwischen zeigt fich immer deutlicher , daß man rusfischer .

Iii £oni Afghanistan annekliren will . Der Standard meldet
Lo « die in den Verhandlungen zwischen der englischen und
tusfischen Regierung neuerdings entftander . eri Schwirrigkiitcn ,
®. aB die englische Regierung der russtschen vorgeschlagen habe ,
meselde solle nach Fixirung der neuen oiabaniichen
Grenze fich verpflichten , unter keinen Umständen
über diese Grenze hinouszugeben . Die englische
Regierung Hobe erklärt , daß fit dies als nolhwendig für eine
solide und dauernde Regelung der Verhöltniffe ansehe . Die
russtsche Regierung habe fich darauf bereit erklärt , beziiglich «
allgemeine Verficheiungen zu ertheilen , fie habe jedoch gezögert ,
bestimmte Verpflichtungen einzugehen . Es werde invcß
die Hoffnung festgehalten , baß die hieraus sich ergebenden
Schwierigkeiten beseitigt werden miirden . — Die Weigerung
Ott russischen Regierung , eine bestimmte Grenze anzuerkennen ,
btAMchnet ihr Vorhaben zur Genüge . Die Hoffnung des
„ Standard " auf Beseitigung der Schwierigkeiten , ist jedenfalls

?-? gerechtfertigt , wenn England der Annexion von ganz
Afabanistan zustimmt . Ein Z vifchenfall . dem ein Artikel der
„ttlcoskauer� Zeitung " sogar om Charakter eines drohenden
Knegssalles zw. ttreibn ist dagegen die vorgenommene
» ß J « « nßWchfn F- agge in Port Hamilton , einer
Insel des Korea - Archipels . Der nahezu taufend kleine Inseln ,
Klippen und Eilande umfaffende Korea - Archipel erstreckt fich

zw schen Japan und Korea . Da die Koreastraße die südliche
Zufahi t zu dem russtschen Haupihafen Wladtwostock bildet , so
wird dieselbe von rusfischer Seite mit besonderer Eifersucht be -
« acht Die Räumung dieser Insel - so meint daS russtsche
Blalt — müsse sofort erfolgen , sonst sei der Krieg unver -
merdlrch .

_

MMtueuwrisckes .
SO 1�,7. Die GtwerbeordnungS . Kommission deS
�eichstags diskutirte Montag Abend den vom Abgeordneten
Ackermann vorgeschlagenen § lOOf , welcher eine Innung , der
niehr als die Hälfte der in ihr vertretenen Gewerbe beige -
Meli rst , mit folgendem Privilegium ausstatten will .
A l le welche in dem Bezirk der Innung eines jener Gewerbe
selbstständig betreiben , sowie ihre Gesellen find v e r -
pflichtet , den von der Innung getroffenen E i n r i ch -
tungen beizutreten und zu den desfallfigen Kosten
beizutragen , gleichzettia aber auch zu deren Benutzung

gleichmäßig berechtigt . — Da hiernach VieJnnungSkassen
auch auf dem Gebiet des Krankenverfichecungswesens zu
ZwangSkassen werden würden , so sprachen fich nicht nur
die liberalen Mitglieder der Kommisfion , sondern auch der
Regierungskommiffar Geh . Rath Lohmann dagegen aus ,
und Abgeordneter Ackermann modifizirte seinen Antrag dahin ,
daß derselbe auf die Jnnungskaffen zur Unterstützung der
JnnungSgenossen , ihrer Angehörigen , ihrer Gesellen und Lehr -
linge in Fällen der Krankheit , des Todes , der Arbeitsunfähig -
keit oder sonstiger Bedürftigkeit keine Anwendung finden solle .
Ebenso wurden von Geh. Rath Lohmann wettere Bedenken
geltend gemacht , auch kam eS zu einer sehr lebhaften Ausein »
andeisetzung zwischen den Abgg . Ackermann und Dr . Baum -
bach , welch letzterer die agitatorische Seite der Ackermann ' schen
Anträge betont hatte . Schließlich wurde der Antrag Acker -
mann mit 12 gegen 8 Stimmen angenommen .

Deutscher Reichstag .
82 . Sitzung vom 21 . April , 1 Uhr .

Am Tischt deS Bundesralhs von Bötttcher , von
Burchard u. A.

Die Berathung der Zolltarif . Novelle steht heute
vor der Erhöhung des EingangszollrS auf Schweine von 2,50
auf 6 Ml . und auf Ferkel von 0,80 auf 1 Ml . pro Stück nach
dem Vorschlag der Freien Vereinigung .

Abg. v. E ch a I s ch a weist auf die außerordentlich niedri -
gen Schweinepieise deS Jahres 1884 hin , durch welche die
«tn heimische Schweinezucht und damit viele kleine Landwirthe
erheblichen Schaden gelitten haben . Leider ist die Erhöhung
£e8 �toflangSzolls auf Schafvieh nicht vorgeschlagen , deffen
Zahl in Deutschland um 23 pCt . zurückgegangen ist , so daß

Schaf , trotz seiner immensen kulturellen Wichtig .
keit sür den tzandwirth . nur noch in zoologischen Gärten erblicken
wird , wenn nicht wirksame Schutzmaßregeln für die Schafzucht
getroffen werden .

Abg . Richter : Mit der Befürwortung des Echafzolles
hat der Votredner wohl nur seine mangelhofle Begrünvung
deS Schweinezolles koloriren wollen . Die Zahl der Schafe ist
allerdings in Folge der natürlichen Entwickeluvg unserer Land -
wirihickast zulückgegangen , wahrend fich die der Schweine in
Deutschland um ein Drittel vermehrt hat . Als 1879 die Re -
ainung eine Erhöhung des Schweinezolles von nur 25 pCt .
beantragte , sagte fie in den Mottven , mit diesem niedrigen Zoll
müffe man fich begnügen , da Sckwernkfleisch vorzugsweise ein
Nahrungsmittel der ärmeren Klassen sei. ES ist dezeichnenv ,
daß heule solche Rückficht nicht mehr genommen wird ; das Un -
recht hat heute jede Scheu veiloren ; die Interessen der
atmen Leule werden rückstchtslos preisgegeben Während man
die anderen Viehzölle nur um 50 pCt. erhöht hat , erhöht man

terade den Schweinezoll um 150 pCt. , obgleich man dem armen
Kann auch bereits den Speck und das Schmalz vertbeuert

Hat . Als der Vertreter des preußischen Mmistcrs für Land -

«nthschaft gestern sagte , der landwirthschastliche Verwalturgs -
sei in seinem allgemelnm Theil optimistisch gefärbt ,

* Ä meinen Ohren nicht . Der Vertreter eines Ministers
an Se . Majestät den Kaiser und König gelichteten

m?,, ?. „ü' färbt ! Welche Glaubwürdigkeit können die amtlichen

Regierung beanspruchen , die an die Volks -

SSSS « 7Ä Ä M. « SS 5f.

gebet zum Himmel senden : „Schütze mich vor meinem Re -

gierungskommiffar ! " Die Preise für Schweinefleisch , Speck und

Schmalz fin ? in dm letzten Jahren nicht heradgegangen , son -

dem erheblich gestiegen . Für 1884 liegen die Zahlen aller -

Vings noch nicht vor ; aber solllm die Preise in diesem

einen Jahr auch etwas gesunken sein , so rechtfertigt das

noch lange keine Zollerhöhung . Außerdem hat sich

bekanntlich in keinem Jahr die Bilanz für die inlandische

Schweinezucht günstiger gestaltet als gerade 1884 Die

Einfuhr hat stch oermindert , die Ausfuhr vermehrt . Gerade

diese Jnteresim der Ausfuhr schädigen Sie oder mit dem Zoll ,
der auch andere Länder , z. B. Oesterreich - Ungarn , leicht zu Re -

lolflonszöllen veranlaffen kann . Ich bitte Sie aus allen diesm

Gründen , wmtgttens die Erhöhung deS SchweinezollS abzu -

lehnen - ( Beifall links . )
Komnnffarius Geh . Rath Thiel : Der Abg . Richter hat

an meine gestrigen Worte Schlußfolgerungen geknüpft , die ich

entschieden zuiückweisen muß . Ich hatte die Worte gebraucht :

„allein die etwas optimistisch gefärbten Bemerkungen des Ge -

neralberichts beziehen stch aus die Viehzucht im Allgemeinen
u. s. w. " ( Zuruf links : Nun also !) Hieran knüpft der Abg .
Richter die Schlußfolgerung : „ der Bericht ist gefärbt , im land -

wirthschaftlichen Ministerium färbt man Berichte u. s. w.

Hätte er meine Worte etwas objektiver und nicht mit Rückstcht

auf ihre dialektische Verwerthung in der Debatte beurlheilt ,

so konnte er den Ausdruck „optimistisch gefärbt " in meiner

Satzverbindung als gleichbedeutend mit „optimistisch aufgefaßt ,
„optimistischer Ton " auffaffm . Ich wollte nichts weiter sagen .
als was der önr Minister am 10. Februar gesagt hat : „ da

ist eS ganz natürlich , wenn man daS Kolorit der Rede danach

jäibt , gegen wen man zu reden hat . " Ich weise also ganz
entschieden den Schluß zurück , als hätte daS Wort „ Farben
bedeuten sollen , daß man gegen befferes Wiffen der Sache

einen Anstrich gegeben , der ihr eigentlich nicht zukommt . Der

Bericht des Ministers hält vollständig das Wort , das

er früher schon über denselben gegeben hat , und daS ich

auch hier zu vertreten habe , aufrecht : er ist eine objektive

und neutrale Schilderung der Sechlage bei möglichst wohl -
wollender Auffassung dieser Verhältnisse , wobei eS ganz natür -

lich ist , daß , wenn man über das Ganze der Lanvwiithschaft
und die schlechten Verhältnifie deS Ackerbaues ausführlich zu
berichten hat , man dann relativ die Verhältnisse der Viehzucht
günstiger darstellen kann und auch darstellen muß , wenn man

das loben will , was noch irgendwie an unseren land wirth -

schaftlichen Verhältnissen zu loben . ( Lachen links . ) Es

bandelt sich ja in diesem Bericht nur um relative

Wertbschätzungen deS Einen gegen das Andere , und das
kann man dreist zugeben und eS ist auch von Niemand geleug -
net worden , daß die Verhältnisse der deutschen Viehzucht immer
noch günstiger find als die deS deutschen Ackerbaues . Ich
wollte nur ausführen und glaube auch diese Abstcht bei jedem
Unbefangenen erreicht zu haben , daß der Bericht des Ministers
nicht als Argument gegen die Viebzölle verwendet werden
kann . Auf diesem Standpunkt steh « ich und , wie ich veifichern
kann , der Herr Minister auch noch heute .

Abg . v. Heydebrand und der Lasa : Herr Richter
sprach von Vertheuerung der Nahrungsmittel veS armen
ManneS . Die Erfahiung beweist daS Gegentheil ; daS Schweine -
fleisch ist trotz der Zölle von 1879 nicht theurer , sondern villi -
ger geworden . Den Regierungskommiffar hat Herr Richter
wohl nur deshalb so befttg angegriffen , weil gerade in diesen
Dingen der landwirthschastliche Verwaltungsbericht die An -
schauungen Richters am meisten widerleg . Gerade der Schweine -
zoll kommt dem kleinen Landwirth zu Gute ; es wird Ihnen nicht

S
dingen , einen Keil zwischen Groß - und Kleingrundbefitz zu
hieben , weil die Verhältnisse stärker find als Ihre Agitation ,

und weil Groß - und Kleingrundbefitz fühlen , daß fie Beide
derselbe Schuh drückt , und daß fie nur prosperiren können ,
wenn fie sestgeschlossen zusammenstehen . Sie ( links ) dürfen fich
unter diesen Umständen nicht wundem , wenn Ihre Partei mehr und
mehr zurückgeht , wie erst die jüngste Wahl vor dm Thoren
Berlins da « wieder gezeigt hät . ( Beifall rechts . )

Abg . Dirichlet : Ich will nicht , wie der Vorredner ,
eine Wahlrede hatten . Er sagte , wir könnten auf Oesterreich
hier nicht verweisen ; sonst sprechen die Herren doch immer von
Äompensationsobjektm , die für uns die Zölle anderen Län -
dem gegenüber sein sollen . Deutschland hat früher sehr recht
daran gethan , dem franzöfischm Beispiele nicht zu folgen :
Ihre Vorbilder lnach rechts ) liegen allerdings in Frankreich ,
Rußland und China . ( Oho ! rechts . ) Originale Gedanken
haben Sie niemals . Der Ferkelzoll , dm Sie vorschlagen ,
wird gerade die kleinen Leute , die stch mit der Aufzucht von
Schweinen beschäftigen , erheblich schädigen . Daß im übrigen
nicht auch der Großgrunddefitz Schweine hält , muß ick de«
streiten . Kennt Herr von Heydebrand nicht die modernen
Schwetnepaläste auf den großen Gütern ? Der Bundeikommissar
hat seine Posttionen durchaus nicht dadurch verstärkt , daß er
fich auf den Minister selbst berufen hat . Wenn der Bericht
aefäidt war , so ist er einfach so gefärbt gewesen , daß er eine

Verherrlichung der Zollgesetzgebung von 1879 sein sollte und
eine Vorberetlung für die Getreide - und Holzzölle . An die

übrigen von der freien Vereinigung vorgeschlagenen Agrarzölle
dachten die Redaktoren deS Berichts noch nicht ; jetzt ist der

Regierung nun tbr früherer Standpunkt unbrquem , und ste
wirft ihn einfach über Bord und bittet die Herren von der

freien Vereinigung , wegen jener ihrer früheren Haltung nicht
böse zu sein .

Abg . Richter : Herr Geheimrath Thiel benutzt für fich
die Acußerung bis Ministers Lucius , daß er das Kolorit seiner
Daistellung danach einrichte , mit wem e: zu sprechen habe . In -
dem er diesen Sc�ß angewendet hat auf den Bericht deS land -

wirthschaftlichen Ministers an den Monarchen , hat er den

Grundsatz ausgestellt , daß , wenn an den Monarchen berichtet

wird , der Darstellung eine optimistische Färbung gegeben wer -
den muß . Ich glaube , unglücklicher konnte eine Veriheidigung
nicht geführt werden ; Sie reiten stch mit einer solchen Er -

kläiung immer tiefer hinein . Wie man über diese Berichte

auch denken mag , gegenüber dem Monarchen besteht vor Allem
die Pflicht , die Wahrheit zu reden - Ein Rath hilft dem an »
deren , aber die kollegialische Hilfe deS Herrn v. Heydebrandt
hat nur wenig gmutzt . Gerade der landwirthschaflliche Bericht
konstatirt biS 1883 für Speck und Schmal , eine PreiSfteige .
rung . ( Rufe rechts : Nicht sür Schweine !) Speck und Schmalz
kommt voch auch vom Schweine , und viele kleine Leute be-
kommen nur diese Artikel zu essen , aber niemal ! Schweinefleisch .
Heute wird uns wieder der kleine Mann vorgiführt , obgleich
es viele kleine Leute giebt , die keine Schweine züchten . Gestern
bei dem Zoll auf Ochsen ist mit keiner Silbe Erwähnung ge -
than , daß sich dieser Zoll für den Großgrundbesitz wesentlich
anders stelle als für den kleinen Bauer . Die Vieh -

zählung hat erwiesen / daß in dem Kreise Oppeln ,
aus dem zahlreiche Pelitionen um Erhöhungendes Vieheolles ge -
kommen find , auf die Gutsbezirke und Städte 13 622 Siück

Rindvieh fallen , auf die Landgemeinden dagegen nur 5557 .

Heute wird hier wieder behaupiet , daß Groß - und Klein - Grund »
defitz nicht verjchieven seien . Aber in demselben Augenblick
wird an dem andren Ende der Leipzigerstraße die Kreis - und
Provinzialordnung für Heffen - Naffau berathen . Und während
die Wünsche auö dieser Provinz dahin gehen , daß der Groß »
und Klein - Glunvbefitz zusammen wähl «, behaupten Ihre voll -
tischen Freunde ( rechts ) , daß d s unmöglich sei und der Groß »
grundbesitz gesondert wählen müsse .

Geh . Obev Regierungsrath Thiel : Herr Richter hat stch
mit seiner Deduktion , daß in amtlichen Berichten einer preußi »
schen Verwaltung an Se . Mareftät de » Kön z Thatsachen ver¬
schwiegen oder falsch dargestellt werden lönnten , lediglich wieder
angeklammert an daS von mir in ganz anderer Beveutung
gebrauchte Wort „gefärbt " . Ich habe wohl Anspruch darauf ,
daß meine Worte oloS in dem Sinne , wie ich fie selbst in -
terpretire , gedeutet werden . Daß die Deduktion der Herren
fich auch gegen meine Person richtet , ist mir ziemlich
aleichgilttg ; aber da die Ehre der preußischen
Verwaltung mit angegriffen ist , so weise ich daS
mit Entrüstung von mir im Namen deS von mir ver «
tretenen Ressorts und wiederhole , der Ausdruck „optimistisch
gefärbt " bezog fich nur auf die allgemeine Auffassung , Vre bei
allen Sachen , wo man mit Zahlen zu thun hat , je nach dem
Standpunk « verschieden sein kann . ( Beifall rechts . )

Abg . Richter : Ohne Farbe giebt es kein Kolorit , und
wenn unS der Bericht als optimistisch bezeichnet wird , so heißt
daS doch nur , daß die Darstellung in der Form günstiger ist ,
als es der Sachlage entspricht . Herr Thiel hat stcd weiter auf
die Aeußerung des Ministers bezogen , daß man fich darnach
richten müsse , zu wem man spreche . Wenn nun hier von einem
Bericht an den König die Rede ist , so folgt dm aus , daß man
fich einer optimistischen Färbung bedienen müffe , wenn man
zum Könige spricht . Ich habe also nichts supponlrt , sondern
nur wiedergegeben , was der Herr Kommissar selbst geäußert
hatte . Freilich war eine Aeußerung desselben unglücklicher
als die andere . Persönlich habe ich Herrn Thiel nicht angreifen
wollen . Persönlich ist mir derselbe ebenso gleichgilttg wie jever
andere Regierungskommiffar .

Die Debatte wird geschloffen und der Zoll in namenllicher
Abstimmung mit 133 gegen 106 Stimmen angenommen .
Abg . v. Strombeck enthält fich der Abstimmung .

Es folgt die Berathung der Posttion Fleisch , aus -
geschlachtetes , frisches und zubereitetes ,
Fleischextrakt , Tafelbouillon 20 Mar « ( bis¬
her 12 Mark ) .

Abg . Frege : Heber die Nolhwcndigkeit der Erhöhung
deS Fleischzoll « herrscht innerhalb der maßgebenden Kreise kein
Zw isel . Eine Vertheuerung deS Konsums durch den Fleisch -
zoll ist ausgeschlossen nach allen Erfahrungen , die wir gemacht
haben - Trotz deS Einfuhrverbots von amerikanischem Fleisch
und Speck find die Preise sowohl in den G- oßstäbten wie auf
dem Lande konstant geblieben . Ich hoffe , daß nach Einführung
dieses Tarifs eine Zett der Ruhe eintreten wird .

Abg . Bock ( Gotha ) : Kein Aibeiter wird Ihnen glauben ,
daß die Zölle nicht die Preise erhöhen . Wäre das wahr , dann
Hilfe ja Ihnen der Zoll auch nichts . Die Löhne find seit dem
Jahre 1879 auch nicht in die Höbe gegangen , höchstens ist
eine Steigerung in Folge der erhöhlen Lee- enSmittelpreise er -
zwungen . Daß selbst die Herren vom Zentrum , die ja mbeiter «
freundlich sein wollen , diese Zölle beschloffen haben , ist be-
dauerlich , wahrscheinlich betrachten ste dieselben als himmlischen
Zoll auf irdis ae Glückseligkeit . Seit dem Jahre 1879 W
unter den Arbeitern der Konsum von amerikanischem
Speck und Schmal , abgenommen , weil der Preis zu doch
wurde . Statt deffen wurde Rüböl , Leinöl verzehrt , das Sie
ja jetzt auch vertheuert haben , das Speiseöl , womit die Kartoffeln
bei unS in Thüringen genossen werden , „ dort giedts Kartoffeln
in der Früh , Mittag « in der Brüh , de « Abends sammt dem
Kleid , Kartoffeln in Ewigkett " . Ihr Christenthum ist aller -
ding « prattisch , Sie erfüllen damit den Spruch der Bibel , wer
da hat , dem wird gegeben , wer da wenig Hot , dem wird auch
das Wernge genommen , damit er gar nichts habe . In Preußen
giebt es Millionen Bewohner , die weniger als 420 M Ein -
kommen haben , glauben Ste , daß diese es nicht merken , wenn
ste jährlich 20 oder 50 M. mehr zu zahlen haben ? Der Erfolg
Ihrer Zölle wird auch sein , daß schließlich auch schlechtere Arbeit
in Folge mangelnder Ernährung der Arbeiter geliefert wird .
Eine Stagnation im Fleischkonsum ist eingetreten , weil die
Arbeiter eben nicht mehr Fleisch bezahlen können . Ich möchte
Sic dringend ersuchen , wenn Ste dem armen Mann thatsäch -
lich helfen wollen , von dem projektirten Zoll Abstand zu
nehmen . Unsere Reden werden allerdings nichts helfen , aber
eS wird auch der Tag kommen , wo alle Arbeiter erkennen , wo
ihre wahrm Freunde fitzen .

Die Zollerhöbung wird darauf gegen die Stimmen der
Freifinnigen , Sozialdemokraten und Ver Mehrheit der National »
liberalen angenommen .

ES folgt ein Antrag deS Abg . Loew e , für hartes
Kammgarn ( Weftgarn , hartes Glanzgarn aus Wolle , in
Oel oder Fett gesponnenes englisches Wefigarn ) dieselben Zoll -
sätze etnzufllhren wie für Genappes - , Mohair - und Alpalka -
garne , nämllch 3 M. für einfaches und 24 M. für drrblirteS
und mehrfach gezwirntes . Der Zollsatz beträgt seit 1879 8, 10,
12 und 24 M-

Abg. Loewe glaubt , daß wie im Jahre 1882 so auch
diesmal wieder daS Haus für eine Herabsetzung des Glanz -

8
arn , olleS eintreten und so Gerechtigkett üben werde an einem
ark geschädigten Jndustiiezwetg . Die Hoffnung , daß durch

den erhöhten Zoll die deutschen Wollspinner zur Herstellung
von Glanzgarn würden ermuntert werden , hat fich nicht erfüllt .
Wir haben in Deutschland 4 Fabriken , die Glanzgarn arbeiten
lassen , zwei , derselben arbeiten für den eigenen Be -
darf , nur eine , die Fabrik von Gebrüder Woller in

Marklissa , ist im Stande , größere Quantitäten auf
den Markt zu bringen . Man hat geg - n den An -

trag , den Zollsatz auf Glanzgarn unverändert zu lassen

eingewendet , daß die Zolltechnik nicht im Stande sei ,

zwischen hartem und werchem Kammgarn zu unterscheiden .

Trotzdem Hai die Regierung damals selbst eine Unterscheidung
machen wollen . Die Schädigung , welche der Industrie durch
dir Zollerhöhung zuaesügt ist , ist so bedeutend , daß die Barmer

Litzen - und Bandfabrikation einen großen Theii ihrer Pro¬
duktion hat fallen lassen müssen . Sie hat stch jetzt allerdings
Arbeit auf einem anderen Gebiete gesucht , aber dabei bandelt
es fich nur um eine Probe , denn die Fabrikanten petitionireir
um Ermäßigung des Zolles auf Glanzgarn , um zu ihrem
alten ArbeitSzweig zuiückzukehrm . Auch die sächfischen W der

in Meeeane und Glauchau haben in demselben Sinne p- litio -
niit . 1881 schlug dte Regierung , um denselben enlqegenzu -
kommen , einen erhöhten Zoll für Gewebe vor . Ader die

Weber haben gegen eine Zollerhöhung für ihre Fab . ilate pro -
testirt . 1882 wurde vom Reichstag ein Antrag angenommen ,
der fich für eine Herabsetzung des Zolles auf festes Kammgarn
aussprach . Aber Vre verbündeten Regierungen haben de « ,



silben dir Zustimmung vnsagt . Von Barmen find Beschwerden

von S>ilen der völligen Handelskammer eingelaufen über

diesen Beschluß . ? in denselben entschuldigt man sich — ich

surre das als charakteristisch an — daß der Antrag zwar von

de. Fortich ! tltspariei ausgegangen sei, man protesttrt aber da .

gegen , daß die Barmer Petenten mit dieser Partei identifistrt

würden , jllan folgerte also dort , daß der Bundesrath den

Antrag nur abgeletwt , weil er von einer ihm politisch nicht

grmhtr . en Partei ausgegangen sei . DaS ist bedauerlich , und

ich bab « geglaubt , auf dieies Moment aufmerksam machen zu

wüsten . Vielleicht ist dastclbe für Si ? ein Anlaß mehr , zu

zeigen , daß nur sachliche Gründe es find , die Sie veranlaffen ,

di ii Zoll wieder aufzuheben . WaS die zolltechnischen
Echwitligkeiten betristt . so mache ich darauf aufmerksam , daß
in Orsterreich eine Unterscheidung zwischen hartem und weichem

Kammgarn seit 1878 durchgeführt wird , und diese Unter «

scheidung ist auch in die neue Zollnovelle aufgenommen . Es

ist also durch daS Beispiel erwiesen , daß die Befürchtungen ,

welche gegen die Unterscheidung geltend gemacht find , nicht zu -
treffen . Um jedoch die Schwierigkeiten soviel wie möglich zu

deieitigen , haben wir beantragt , daß die Abfertigung nur bei

bestimmten Zoilstellen statlfinven soll . Ich bitte Sie daher ,

unserrm Abtrage zuzustimmen .
Sächfischer Bevollmächtigter , Geh . Rath Böttcher :

Auch im Jahre 1379 war ein Antrag eingebracht worden , eine

Zollerhöhung für Glanzgarn nicht eintreten zu lasten . Der

Antrag hat eine Kommijfion beschäftigt , aber die Definition ,
die damals von derselben für Glanzgam aufgestellt wurde , hat
die deutschen Intel , ssenten in wahres Entseßen vnsetzt ES

wurde damals bemerkt , daß unter die Rubrik , wie ste hier für

Glanzgarn festgesetzt wurde , AllrS rubrizirt werden könne , und

daß die Wollzölle so ohne Wirkung bleiben würden . Der

Antrag , den Zoll auf Glanzaarn unverändert zu lasten , wurde
damals vertbetdigt mit der Behauptung , daß jährlich 117000

Zentner dieser Wollgame bei uns eingehen . DaS ist über «
trieben . Gianzwolle wird hauptsächlich von der Barmer

Litzenfabrikation verwendet . Es bestehen aber in Frankreich und

Belgien , wo die Korkurrenten dieser Fabcikanten wohnen , die

ebenfalls ihr Gam aus England beziehen müffen , gleichfalls
hohe Zölle . Unsere Fabrikanten find also mit den Franzosen
und Belgiern völlig gleichgestellt . Ich bitte daher , von dem

Antrage abzusehen , zumal die Unterscheidung der Garne an der

Zollgrenze schwierig ist . Herr Löwe hat auf Oesterreich hin -
gewiesen und bemerkt , daß dort die Unterscheidung ganz gut
gemacht werde . Aber wie geschieht daS ? Die Garnproben
werden nach Wien gesandt und dort untersucht .

Abg . v. Helldorff beantragt bei der Schwierigkeit der
Frage , und um den Jnterestenten alle Gerechtigkeit widerfahren
zu lasten , Verweisung deS Antrags an eine Kommission ; Abg .
Löwe erklärt fich damit einoerstandm .

Das Haus beschließt demgemäß und vertagt sodann um
SUHr die weitere Berathung bis Mittwoch 12 Uhr .

Aogeoronttenhau » .
56 . Sitzung vom 21 . April .

Präfident v Köller eröffnet die Sitzung um 11V « Uhr .
Am Ministerttsch : von Puttkamer und mehrere Kom «

missare .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der

Berathung der KrerS - und Provinzia lord »
nu « a für die Provinz Hessen - Nassau .

Die Berathung über § 30 der KreiSordnung ( Be«
stimmungen für dm Landkreis Frankfurt a. M. ) wird fort «
gesetzt .

Abg . Schreiber ( Marburg , kons . ) beantragt hierzu die

Wiederherstellung der yerrenhauSbeschlüsse
mit dem Z u s a tz : „ Die Vertretung deS Landraths führt ein

vom Minister des Jnnein emannter , zum höherm VcrwaltungS -
dienst qualifizirter Beamter . "

Die Drskusfion wendet fich namentlich gegm die von dem

Herrenhause beschloffme Bestimmung , daß der Polizeiprästdent
von Frankfurt a. M. zugleich Landrath des Landkreises Frank -
furt a. M sein soll , was auch vom Minister des Innern von
Puttkamer vcrtheidigt wird . Der Beschluß deS Herren «
hausis , sagt derselbe , schließe fich an den bestehenden Zustand
an , und die Gründe , welche zur Herstellung dieses ZustandeS
seiner Zeit geführt hätten , seien durch die Entwickelung der

Verhältniffc in und um Frankfurt a. M. noch erheblich
verstäikt .

Abg. Dr . EnnecceruS ( nl . ) beantragt die Ernennung
eines LandralhS für sämmtliche Kreise des Landkreises Frank «
furt a. M. mit dem Zusätze : „ Der Minister deS Innern ist

befugt , einzelne Zweige der Poltzeiverwaltung in den einzelnm
Gemeinden auf den Landrath zu übertragen . " Er führt a «S,
daß dieS «in Vermittlungsoorschlag sei , welcher dazu dimm

solle , die kommunalen Jntereffen zu wahren und die sicher «
h- itSpolizetlichen Jntereffen , welche zu der Personalunion ge-
führt habm , nicht zu schäbigen .

Abg . Hahn (kons. ) befürwortet ebenfalls die HerrmhauS «
bischlüffe , da er eine getrennte Polizeiverwaltung , wie die Kom -

misston ste vorschlage , für völlig unmöglich halte .
Die Abgg - Flinsch und Westerburg ( dfr . ) halten

ebenfalls die Herrenhausdeschlüsse für richtig , weil man in

Fliinkfuit a. M. nicht mit regelrechim , sondern mit ganz auS -
nahmsweisen Verhältnissen zu rechnm habe - Der Antrag En «
necceruS wolle einm Landrath „zweiler Güte " schaffen -

Abg . Meyer - ArnSwalve (kons. ) spricht sich in dem -
elben Sinne auS , während Abg . Dr . G n e i st ( nl . ) noch ein »

mal dm Antrag Eanecc - ruS empfiehlt .
Vom Abg . Zelle ( dfr . ) wird noch ein VermittlungSan »

trag gestellt , dessen Begründung indeffen durch dm angenom «
menen Schluß der Diskussion verhindert wird .

Bei der Abstimmung werdm die Anträge Zelle und
Tr . EnnecceruS abgelehnt , der § 30 mit dem vom Abg .
Schreiber beantragten Zusätze angenommen ; dasselbe

geschieht mit den §§ 31 —33

§ 34 handelt von der Bestäiigung der Bürgermeister ,
welchen nach der Vorlage die Handhabung der Ortipolizei de «

lasten werden soll . Gemäß dm Beschlüssen de « Herrenhauses
kann der Landrath die Brstätigung nach bloßer Anhörung

tzes KreisauSschuffeS versagen ; die Kommission macht die Ver «

sagung der Bestätigung von der Zustimmung d« S KreiS -

ousschuffeS abhängig : lehnt der KreiSaussckwß die Zustimmung

ad , so kann dieselbe auf den Antrag des Landraths durch den

Regicrungspräfidmten ergänzt werden . Dagegen beantragen
die Freisinnigen ( Beisert und Genoffen ) : _

„ Wird dre Bestätigung versagt , so ist rrne Nmwahl anzu «
ordnm . Erhält auch diese die Bestätigung nicht , so ernennt

der Landrath unter Zustimmung deS KrerSmusschuste , ' Anm

Stellvertreter auf so lange , btS eine emeute Wahl dt « Bestati «

�""Vdg�i/t' h empfiehlt den freifinnigm Antrag mit dm ,

Hinweis darauf , daß ein solches unbedingtes Bestätigungsrecht

des Landraths für Hessen . Nassau ein Novum sei , welches die

Abhängigkeit der Bürgermeister von den Landräthen ganz

außerordentlich verschärfe . . .
Die Abgg . Lieber und EnnecceruS empfehlen da «

gegen die KommtsfionSbeschlüffe , jwenn sie fich auch ihrerseits

nicht verhehlen , daß damit eine Verschlechterung der Stellung

der Bürgermeister und mittelbar der KreiSauSschüffe und Kreis¬

tage eintreten wird . Man dürfe aber an dem Kompromiß

nicht rütteln , welches f. Z bei der Berathung deS Kompetenz -

aesetzcs in Ansehung der BestätigungSfrage zu Stande ge «

kommen sei , und welchem die Kommrssionsvorjchlage ent -

fprac�n. �chtemann tritt den Ausführungen des Abg .

Wirth bei , während Abg. H ahn und Geh. Rath « . Bitter

dm Antrag Beisert brkämpfm , der der Provinz Hrffm - Naffau
ein Privilegium gewähren wolle , welches keine KreiSordnungS -
Provinz bifitze .

Der Antrag wird abgelehnt , J 34 in der Kommisfions «
faffuna angmommen , eben o ohne Debatte § § 35 —41 .

§§ 42 —62 handeln von der Zusammensetzung der

Kreistage . Die Vorlage ordnet in Urbcreinftimmung mit
den bezüglichen Vorschriften für die vorhandenen KrnS -
ordnungSprovinzen für die Wahl der Kreiitagsadgeordnetm die
Bildung dreier Wahlverbände der größeren Grundbefitzer der
Landgemeinden und der Städte an ; ein Antrag Beisert
und Genossm dagegen will die jedem Kreise nach Maßgabe
der Bevölkerungsziffer zustehende Zahl von Kreistagsabgeordneten
auf die dem Kreise angehörigen Gemeinden und seibstständigen
Güter nach Maßg ab « ver Seelenzahl vertheilen und
die Wahl der KrriStagsabgeordneten in denjenigen Gemeinden ,
welche für sich einen oder mehrere Abgeordnete zu wählen
haben , durch den Gemeindevorstand und die Gemeindevertretung
erfolgen lassm , welche zu diesem BeHufe unter dem Vorstye
deS Bürgermeisters zu einer Wahlversammlung vereinigt
werden .

Abg . Büchtemann vertheidigt diesen Antrag . Die
Konstruktion der Wahlverdände in dm KreiSordnungsprovinzen
sei allerdings das Resultat eines Kompromisses , der jahrelange
Kämpfe abschloß ; aber eS frage sich doch , ob die einfache Ueber «
tragung eines solchm für die Ostseeprovinzen mit ihrem starkm
Großgrundbetzst allenfalls noch paffenden Wahlmodus auf
Hessen . Nassau fich sachlich noch rechtfertigen lasse .

Minister v. Puttkamer : Die Ausführungen d- S Vor -
rednerS beweisen von Neuem , wie mißlich es ist , alte , nach
langen Kämpfen ausgetragen « Streitfragen immer wieder in
die Erörterung zu ziehen . Die 1873 akzeptirte Dreitheilung
der sozialen Gruppen als Grundlage für die Wahlm ist s. Z.
für diejenige Organisation erklärt worden , welche die möglichste
Summe von Jntelligmz für die Selbstverwaltung der KreiS -

§
eschäste gewtnnm läßt ; nicht aber handett es sich dabei um
interessmoertretung deS Großgrundbefitzes , um Bevor¬

zugungen , Privilegien und was verzl . verhängnißvolle Dinge
mehr find .

Abg. Schreiber : In Hessen ist die Gliederung in die
3 Wahlverdände althergebrachte « Recht und liebgewordene Ein -
richtung , eS handelt sich also nicht allgemein um eine Ueber «
tragung einer Einrichtung , die dem Osten spezifisch eigenthüm -
lich ist , auf Hessen , sonvem höchstens um die Üebertrogung
einer hesstschm Eimichtung auf daS bmachbarte Nassau . In
der Kommisfion hatten die freifinnigm Herren ihren Antrag
auch nur für den Regierungsbezirk Wiesbaden gestellt . Ich
bitte , eS bei der Vorlage zu belassen .

Abg . v. d. Reck erklärt fich vurch die mtschicdme Absage
des Ministers an die Forderungm der Linken für sehr befrie -
digt , glaubt aber , daß kein Augenblick zu spät sei , um das bei
den Kompromissen sachwidriz Beschlossene zu beseitigen .

Abg . Büchtemann : Die gegenwärtigen Bestimmungen
der KreiSordnung über das Wahlverfahren beruhen allerdings
auf einem Kompromiß . Wenn eS sich aber um die Uebertra -

gung derselben auf Provinzen handelt , wo für die drei Stände
keine Basti vorhanden ist , so haben wir doch das Recht , nach
Maßgabe der gegebenen Verhältnisse Abänderungen zu be-
antragen .

Abg . Lieber : Der Abg. Büchtemann hat recht , daß
trotz deS Kompromisses die thatsächlichen Verhältnisse in den
einzelnen Provinzen geprüft werden müffm . Sonst wäre ja
die Konsequmz die , daß die Kreisordnung , so wie fie de -
steht , ohne jede Amderung in allen Provinzen angmommen
werden müßie .

Minister v. Puttkamer : Die destehende Organisation
hat zu einem ganz anderen Zeitpunkt und unter ganz anderen
Verhältnissen stattgefunden . Dt « Frage , wie die Ortipolizei -
Verwaltung geregelt werden solle , hat nicht im Jahre 1873

ein für alle Male festgelegt werdm sollm , sondern eS wurde

nur festgestellt , daß fie nicht mehr durch ständische Organe
aufgmommm werden dürfe . Anders verhält eS fich mit der

Konstruktion der Wahlverbände , die präjudizirlich festgestellt
worden ist .

Abg . Windthorst : Die in det Regierungsvorlage
proponirte Zusammmsetzung der Kreistage scheint mir im All «

gemeinen den Verbältnissns entsprechend , nachdem man daS

ständische Prinzip überhaupt verlassen hat .
Minister v. Puttkamer : Ich bin stets ein großer

Verehrer deS stäad . schm Prinzips gewesen und weiß , daß die

alleivorzüglichstm Leistungen auf kommunalem Gediel ihm zu
verdankm find -

Abg. Zelle : Auch unser Antrag ist gegen die ständischen
Velleitäten gerichtet , und sollte dm Zweck, den der Minister in
den Vordergrund stellte , die Gewinnung der größtmöglichen
Summe von Intelligenz , nicht auf dem von uns oorgeschlage-
nen Wege viel besser eneicht werden können ?

Abg . EnnecceruS : Die nationalliberale Partei
fügt fich dem Kompromiß , obwohl es ihr in Hessin . Nassau
manche Unbequemlichkeit zu schaffen scheint . (Hört, hört !
links . ) Aber gegen noch weitere Bevorzugung deS Grund¬
besitze «, wie fit sich in dem Ausschluß der grundbefiymden Ge -
meinden von dem Wahloerbande charakterrsirt , müffm wie uns
nklärm . WaS Hannover betrifft , so hat auch mich die enorme
Zahl der Landräth « , welche in den Provinziallandtag gewählt
find , überrascht und befremdet .

Der Antrag Beisert und Gen . wird abgelehnt ( dafür
Freisinnige und «in Theil deS Zentrums mit dem Abg . Dr .
Lieder ) , die Vorlage unverändert angenommen , dafür auch die
Majorität deS Zentrums mit dem Abg . Dr . Windthorst .

Um 4 Uhr wird die Sitzung vertagt .
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr . ( Anträge Windthorst ,

betr . dir Aufhebung der Temporalimiperrc und detl . die Straf «
fteiheit des SakramentespendenS und MeffelesenS ; Antrag
Boediker , betr . das Spiel in ausländischen Lotteiim . )

S » täte » .
Für die Hinterbliebenen der in » Camphausenschacht

verunglückten Bergleute find ferner » ingangen : Gesammelt
von den Kutschern von Dahlmann u. Uno 6 M. 30 Pf .

Da « in Berlin übliche Verfahre « zur Sicherung
gegen Trtchtnost « . Während di « lebenden Thier « und , mit
Ausnahme der Schweine , auch die geschlachteten Thiere aus -
schließlich durch die Thierärzte untersucht werden , liegt die
mikroskopische Untersuchung ver geschlachteten Schweine auf
Trichinen dm Fleischbeschauern ob . Da die Untersuchung der
geschlachteten Schweine unmittelbar nach der Schlachtung statt -
finden soll , ist sofort oder spätestens innerhalb einer Stund « unter
Bezeichnungdes SchlachihauseS , Angabe der Nummer der Schlacht -
kammer , sowie der Zahl der geschlachteten Thier « Anzeige im
Meldebureau der Probenehmer zu machen , worauf der drmst .
habend « Fleischschau - AmtS - Vorsteher einen Probmehmer nach der
Schlachtstätte entsmdet . Bevor jedoch daS geschlachtete
Schwein untersucht und fteigeqebm ist , darf e« auS dem
Schlachtraume oder dm zum Abkühlm beftimmtm Nebenräumm
nicht entfernt , auch nicht zerstückelt , höchsten « in zwei Theile
zerlegt werden , welche durch das von der Backmgegmd bis
»ur Schnauze gehmd « Stück der Kopfhaut verbunden bleiben
müssen . Eingeweiv « und die sogenannten Liesen dürfen zwar
herausgenommen , müssm aber in nächster Nähe doS Schweines
so aufbewahrt werden , daß eine Verwechselung ausgeschlossen
ist . Der Probmehmer hat persönlich die für die Untersuchung
nforderlichen Proben von dem Schweine und zwar je ein
Slück von dem rothm Fleisch des Zwerchfell «, deS Bauches .
des Kehlkopfes und zwiichen den Rippen , abzulösen , in ein
Prodekättchen deS Fleischschau - Amtes zu packen und das
Schwein mit der Nummer diese « «ästchens zu versehen. Hier -

sanken

nach hat der Probmehmer daS Probekästchm sofort dem di»!

habenden Fleischschau - AmtS - Vo: steher zu überbringen , /
dm vorliegenden UntersuchungSfall in daS hierzu beM 7°. », ./'
Register des Fleischschau AmtS einträgt und dann einen N?
beschauer mit der Untersuchung der Fleischproben beauftrazi . � . » o

Fleischbeschauer , welchem keinerlei Mittheilung über die 9
kunft der tn der Untersuchung befindlichen
macht werden darf , soll fich von j dem einzelnen 5 « ooifejj

der Zeu
Sie ivo!
gefaßt :
«ussagei
- ich nie
entlasten
dem Ei
«Der S
über wi
ingleiche
digung

bezeichneten 4 Fleischstückchen mindestens 6 angemeffn «
parate anfertigen und diese dann mit der größtm
und Gewissenhaftigkeit mikroskopisch untersuchen . Beim
handensein von Trichinen wird sofort drr Ober - Thie
Hufs Zurückweisung und Beanstandung des Schweines - »
ricktiqt . Sollten nach stattgehabter Berathung der
schauamts - Vo- steher und der Fleischbeschauer versä »�
Meinung sein , so wird die vorläufige Beanstandiinss ael,JL
Thier , s ausgesprochen , während welcher der Befitzer in V .
Weise über dasselbe » erfügm kann , und dem Oder- Td� y*«, .
der Fall zur Entscheidung vorgetragen und zwar sofo». -

jede Untersuchung auf dem Fleischschauamte an demselb ' «»
bemdet werden muß . an welchem die Proben vanf
Schweine entnommen sind . Der Fleischbeschauer ül
dem Ober - Thierarzt das Probekästchen mit säMl
mikroskopischm Präparaten und dm noch vorhandenen
thellen , ferner einen kurzen Bericht des Fleischschau .
stehers , in dem Name und Wohnung des Befitzer deS Slt�
die örtliche Lage der Tchlachistätte , die von dem Probet
angebrachte Bezeichnung des Schweines , sowie der Wt
Fleischbeschauers angegeben sein muß , und endlich
T' ichinen gehaltenen Objekte . Je nach der Entscheids ».
Ober - Thierarztes erfolgt entweder das Probekästchen g
Fleischschau Amt zurück , oder da « mit dem Stempel
haltig " versehene Schwein , die Proben , sowie alle «
werden aus dem Schlachthause entfernt und der Post
zur unschädlichen Beseitigung übergeben . Sollte der
beschauer an dem zur Untersuchung beftimmtm V ,
„ Finnen " oder eine andere Krankheit finden , so hat er, £
„ Post " berichtet , dem im betreffenden Schlachthaus stswj
Thierarzte Anzeige zu machen , von dem dann eine ro @Tflu urau�tu , vv » vtw » vuuu cuit ••""i
Untersuchung in Gegenwart deS Piobmehmers statlfi"�Wenn auch in Bezug auf Umgestaltung der

PotSdam - Magdeburger Clsenbahn Fahrp - eiSermaM
bei dem Lokalverkehr eingetreten sind , so kommen dies «9�
nur den bemittelten Fahrgästen zu Gute ; die Arbeiter, ?

genöthigt find , die IV . Klaffe zu benutzen , find leer ?

gangen , so daß fich daraus ern schreiendes MißoerhflJH
giebt . Der Beamte und der gutfituirte Kaufmann is L

zum Beispiel kauft fich für 56 M. und 10 M. W,
letztere wird nach Ablauf der Fahrzeit zurückvergütet ' j

für daS ganze Jahr und für alle Züge giltige Fahrkar »?
Klaffe und zahlt für jede weitere Fahrkarte , die für �

milienmitglird ausgestellt wird , außer der Kaution »is

Er hat ferner die weitere Vergünstigung , diesen *

Raten bezahlen zu dürfen , und besieht die Familie
fahrenden Personen , so stellt fich der PreiS für ettz

auf 35 Mk . und für diese 35 M. hat diese Person Jjg
tigung , das ganze Jahr jeden Tag zirka 24 Züge
heraus benutzen zu dürfen . Eine gewiß anerkem�
Preisermäßigung , da die einzelne Faint nach Stfi »
zurück 50 Pf. kostet. Die Fahrgäste 4. Klasse , m( %)
Arbeitem bestehend , d' e Jahr ein , Jahr aus m Berlt�e
briken oder im Handwerk beschäftigt find , die der

Wohnung und niedrigeren Besteuerung halber in
nen , find dagegen ganz anders gestellt . Ein
Klasse giebt eS nicht und da dieselben bei 2, * M-
Lohn pro Arbeitstag ( ?) das Geld zu ernem 9 %)
in . Klaffe nicht erlegen können , so müffm fie ein
wochenbtllet lösm , welches für eine einmalige
genS vor 9 Uhr nach Berlin und Mittags nach * äff
ausgeführt werden muß , exkl. der Sonntag » . 1,20
Muß der Arbeiter noch den Sonntag nach Berlin f " :

zahlt er für die Fahrt hin und zurück 30 Pf . ; macht ' *

zusammen 78 Mk Er zahlt also mindestens 22 Mi , %

der Befitzer eines JahresbilletS III . Klasse und über ' .zj
mehr wie derjenige , der im Befiye einer Familtenkar »�
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rata zu bemessen wären .
nach — und nach 4 Uhr von Berlin fahren zu
soll , ist nicht recht erklärlich , da die Züge zwischen
alle IV . Klaffe Wagen habm , die meistens leer mi _

Folge des schlechtm Geschäftsganges arbeiten
nur V* Tag und find in Folge dessen gezmwngt ' W

auf den Straßen oder12 Uhr ad vis 4 Uhr auf den Straßen oder m" ' �
herumzutreiben , bis fie wieder nach Hause fahren
bedarf vielleicht nur dieser Zeilen , die EisendahwD�Zt
bestimmen , dm Fahrgästm IV. Klaffe angemesst' "
gungm und Aushebung der beschränkten Fahrzeit i » '

Eine Petition an dm Herrn Eisenbahnminister , D1' ' J

stand betreffend , wird dieser Tage adgegebm , um %
tische Erklärung zu erhalten , ob eine Besserung diel -* 1

niffe erwartet werden darf oder nicht . ..
g. Bei dem einschneidenden Interesse , w' ?

Vorgänge in dem Charttee « Prozesse für d "

haben , ist eS von Werth , Da « Resultal der «#! %%
mungen der von den Angeklagten geladenem ZsUk
fahren , wie eS daS Urtheil der II . Strafkammer ,
gerichtö I. nunmehr resumirt . „ Zuvörderst " , so b�t
lich in dem Erkenntniß , „ist durch daS Zeugniß
gießerS Netike und de « Hermann �Diest zwar�

igt » » V i
um etwa « anderes bekümmem , angefahren ist , % % jt
mit seinem schwerkcankm Kinde im Oktober
kalten Zimmer deS CharsteegebäudeS auf Anorv �
Beamtm eine halbe Stunde hat martern und oa " ,

gleichfalls in einem kalten Zimmer bat ausziedcn
daß der Zeuge nachdem nunmehr erfolgten Ablevw
als er die Ausantwortung der Leiche wünschte ,
mit den Watten : „ Halten Sie daS Maul " und „
sich hinaus� , sowie von einem Leichendimer m».

. . . . . . . . . . . . .

. . .

. . . . . . . . .

I»gj
„ Machen Sie , daß Sie hinauskommen " , zurückgem' �
ist ; allein in beiden Fällm steht es nach de » *

der Zeugen fest , daß der Sekretär Schelzig *

beamte ) nicht derjenige Beamte gewesm ist , dtt

hervorgehobenen Äeußerungen gethan hat oder
mit ihnm überhaupt in Berührung gekommen in - „ ft
sagen der Zeuginnen Wille und Rambur
im Jahre 1883 im Aufnahmebureau bei dem *9 , Ä «
Aufnahme in der Char tS wegen Krätze , wm« » ' psiU" ~ ' "

„ Machen VA» Jdienet zu der Ramdur sagre :
Ihrem krätzigen Frauenzimmer
warf die Wille in Wirklichkeit auS k>«m
Schelzia gelacht haben soll . Der Zeuge
NoDttnDn 1884 einen Lungenkranken »n das

»ur Aufnahme in die Charttee und wurde m" X
daß der Kranke im Barackrulazareth aus - V�
müsse , von dem Aufnahmebeamten Schelzig

nabmebuttau erschien , wurde bedeutet , daß J
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sanken Kinde in das Bureau zurück , worauf ihn der Sckielziz
mit d�n Worten : „ich habe es Ihnen ein für alle Mal gesagt ,
daß Sie fich binauSscheeren sollen ! " empfing und dabei gelacht
hab <n soll . Der Zeuge Erdmann verlangte im Jahre 1893
im Ausnahmedureau von Lchelzig die Herausgabe eines Scheins
«ngtblich behufs Begründung eines Steuer - Reklamattonsgesuchs ;
« r Zeuge bekundet , daß ihn Schelzig mir den Worten : „ach ,
Sit wollen keine Steuern zahlen ; raus I " sofort an die Brust
gefaßt und hinausgeworfen bade . — Soweit die Zeugen «
aussagen , wie fie da ? Urtheil fixut , welche bekannt «
lich nicht dazu beigetragen haben , die Angeklagten zu
entlasten . BemerkenSwerth ist noch folgende Stelle in
dem Eikenntniß , welche in erster Linie die Presse angeht .
„ Der Swutz des § 1S3 des Ltr . ° . B ( „ Tadelnde Urtheile
über wissenschaftliche , künstlerische oder gewerbliche Leistungen ,
ingleichen Aeußerungen , welche zur Ausführung oder Verl hei -
drgung von Rechten oder zur Wahrung berechtigter Interessen
gemacht werden , sowie Vorhaltungen und Rügen dei Vorge «
setzten gegen ihre Untergebenen , dienstliche Anzeigen oder llr -
theile von Serien eines Beamten und ähnliche Fälle find nur
insoweit strafbar , alz das Vorhandensein einer Beleidigung
aus der Form der Aeußerung oder aus den Umständen , unter
welchen ste geschah , hervorgeht . " ) kommt den Angeklagten nicht
tu ' «, � konnte nicht angenommen werden , daß dieselben
ihre Angaben zur Vertheidigung von Rechien oder zur Wahr «
nehmung berechtigter Interessen gemacht haben , weil ein allge -
meines Recht der Tagespresse l vermeintliche Uebelstände bei
Behörden oder Beamten össentlich zu lügen und jedes Vor -
kommniß nach dieser Richtung hin , auch wenn es Andere ver «
letzt, an die Oessentlickkeit zu bringen , nicht existirt . In dieser
Beziehung steht jeder Verfasser oder Redakteur auf demselben
Boden , wie jede andere Prioatperson , welche , sei es durch
Wort oder Schrift , Beamte oder Behörden angreift oder deren
vermeintliche Mißstände aufzudecken fich bemüht . " (!)

g. Ei « überaus fesselndes Bild gewährt die nunmehr
täglich Nachmittags um 6 Uhr erfolgende Fütterung der Löwen
uns Tiger im zoologischen Garten . Schon minutenlang vor
der präzise ausgeführten Fütterung zeigt stch bei den Bestien
eine Unruhe , welche durch das Erscheinen des Wärter ? , eines
untersetzten , energischen Mannes mit langem , dunklen Vollbart ,
zur wahren Raserei angefacht wird . Jede seiner Bewegungen
wird auf das Schärfste beobachtet und wenn er stch dem einen
oder dem anderen Käfig nähert , so führen fie Sprünge aus ,
welche der Dressur etneS Löwenbändigers alle Ehre machen
würden . Sind mehrere Thiere in einem Käfig , so laufen fie
stch vor Unruh « gegenseitig an , springen über einander hinweg ,
brüllen , daß daS Raubthierhaus in seinen Grundvesten erzittert
und dem Zuschauer eine Art Entsetzen eingeflößt wird . Auch
die kleinen Löwen , deren daS RaubihierhauS vier birgt , zeigen
eine von dem sonstigen Verhalten stark abweichende Unruhe .
Urkomisch ist es , wenn sie fich beim Herannahen des WärterS
täppisch auf den Hinterpfoten gegen das Gitter erbeben und
dann , überschlagend , der Länge lang auf den Boden des KäfigS
fallen , und herumkollern . Sobald der Wärter die Karre heran -
fährt , in welcher fich das zur Fütterung bestimmte Pferdefleisch
befindet , entsteht in den Käfigen ein Toben und Lärmen , als
besä - de man fich in einem Tollhause . Aber auch in ihrer
ganzen Majestät und Furchtbarkeit zeigen stch in diesem Augen «
blick die Bestien : Der ganze Körper zittert vor Aufregung ,
der Schweif peitscht unaufhörlich den Boden , das Auge scheint
zu sprühen und so warte : der Löwe oder der Tiger , den Kopf
fest zwischen die starken eisernen Gitterstäde gedrückt , bis die
Reihe an ihn kommt . Dann aber erhebt er fich mit einem
schauerlichen Gebrüll und wie vom Heißhunger geplagt , ergreift
er mit den Zähnen und Vordertatzen das große Stück Fleisch ,
welches ihm der Wärter auf einer langen Stange reicht . DaS
Krachen der Knochen , welche er mtt seinen Zähnen zermalmt ,
zeigt die Kraft dieser Thiere .

». Zwei sehr gefährliche und vielfach bestraste Ein «
breche », der Gärtner Tbiede und der Goldarbeit « Dürrn
( welcher den Spitznamen Robert Blum führt ) find gestern von
der Kriminalpolizei zur Hast gebracht worden , nachdem fie am
Sonntag Abend bei einem Einbruchsversuch in Sagranti er¬
grissen worden waren . Die Schubmacher B. ' schen Eheleute ,
welche im Soutenain - Geschoß deS HauseS Ritterstraße 15 ihre
Wohnung und ihr Grschäftslakal haben , entfernten fich am

Sonntag Abend um 7 Uhr auS ihrer Wohnung , die Hinter «

thür mittelst einer Kette von Innen und die nach der Straße
führende Thür des Geschästslolals von Außen verschließend .
Als sse um VjIO Uhr in der Begleitung eines anderen HauS «
dewohners zurückkamen , sahen fie die Fenster ihreS nach der

Straße belegenen Geschäfts lokals erleuchtet und bemerkten zwei
fremde Männer mit einem L>cht darin herumhantiren . Auf
den Ruf des B. : „Spitzbuben , Hilfe " eilten die beiden Diebe
nach den Hinienäumen der B. ' schen Wohnung und versuchten
durch die Hinterthür zu entfliehen . An dies « wurden fie ab «

von B. und seinem Begleiter erwartet . Einer der Diebe brach
fich Bahn und lief , verfolgt von B. , nach d « Straße ,
während der zweite von dem Nachbar festgehaltene Dieb

mit einem schweren Brecheisen auf den Kopf desselben
schlug , worauf dieser den Dieb losließ . Der zweite Dieb lief
ebenfalls mit geschwungenem Brecheisen nach der Straße , schlug
einen Passanten , der ihn « gi eisen wollte , mit seiner Waffe
gleichfalls zu Boden , und erst mit Hilfe mehrner anderer Per «
fönen und zwei « inzwischen herzugekommener Schutzleute
wurden beide Diebe ergriffen und zur Wache gebracht . Die

Festgenommenen hatten sämmtliche Räume d- r B. ' schen Woh -
nun » mit Gewalt erbrochen , dagegen haben ste, da fie gestört
worden , nichts stch angeeignet . Bei der Durchsuchung ihr «
Kleid « wurde bei einem d « Diebe ein Bogen Papier ge «
sunden , worauf eine Anzahl Schlüffelbärte aufgezeichnet waren .
Biahrscheinlich waren den Wohnungen , zu welchen die abge «
zeichneten Schlüffelbärte gehörten , von den Einbrechem Besuche
Wkbacht . Auf der Revierwache am Louifen-Ufer, in der
Jsolirzelle , machten die beiden Diebe den Versuch zu ent «
kommen , indem fie die an das ««gitterte Fenster angeschraubten
Eisenstangen lösten und durch die von ihnen hergestellte
Oeffnung in den tzof gelangen wollten . Sie wurden ad « bei
d « Ausführung überrascht und stch « gestellt . Beide haben die
That , dei welcher fie bet . offen worden , trotzdem fie völlig über -
führt find , entschieden in Abrede gestellt und auch fich mit
falschen Namen bezeichnet . Auf dem Kriminal - Kommissariat
finv jedoch ihre richtigen Namen festgestellt worden . Vermuth -
lich haben dieselben wahrend der letzten Monate noch weitne
Einbrüche verübt , deren Tlzat « biSh « nicht haben ermittelt

Poltzei - vericht . Am A>. d. M. Mittag » sprang eine
Frau in lelbstmörderrsch « Abficht am Wilhelmi - Us « in den
Humboldtshafen , wurde jedoch von Schiffern aus dem Wasser
gezogen und ans Land gebracht . Nachdem fie fich erholt , de «
gab fie stch nach ihrer Wohnung . — Arn Nachmittage des¬
selben Tages verunglückte ein auf der Abladeftelle beschäftigter
Schiffer dadurch , daß ein Arbeitsfuhrwerk gegen seinen Schub .
karren fuhr , er hierdurch zu Boden geschleudert wurde und da «
durch «ine so starke Verletzung am linken Knöchel erlitt , daß er
zur Anlegung eines VttbandeS nach der Königlichen Klinik ge «

Ä° A- werden mußte . - Zu derselben Zeit entstand n einem

Geschastskeller. Pallisadenstr . 31 . dadurch Feuer , daß ein Gefäß

™ . t �feläther umgestoßen wurde und der ausfließende

w fahrlässsges Umgehen mit einer brennenden
Pttroleumlampe in Brand gerieth. Die Feuerwehr löschte daS
Teuer in kurz « Zeit . — Uni dieselbe Zeit wurde ein Mann
auf dem Boden etneS Hauses in der Saarbrücknstraße erbängt
vorgefunden . — An demselben Tage Abends wurde ein Mann
If!1", . �everschreiten des Fahidammes an der Prinzen « und
MorMraßen - Ecke von einein in starkem Trabe herankommen «
den Schlächter . Fuhrwerk überfahren und dabei durch Huftritte
am ' " to « ««letzt .

Gerickts Rettung .
Meineidsprozeß « ollburg und Genossen . Der dicht «

besetzte Zuschauerraum am gestrigen Verhan lungstage bekun «

dete zur Genüge das allgemeine Jni «esst des Publikums für

diesen sensationellen Prozeß . Die Menge der Zeugen , welche

vernommen wurde , spaltete fich in zwei Lag « , die eine Partei ,
unter Anführung eines RestauraleurS Schumann , eines Nach «

barn des Angeklagten Braun , welcher viel Belastungsmaterial

gegen die Angeklagten gesammelt hat , deponirte zu Ungunsten

derselben , während eine fast größere Anzahl Zeugen von den

Mißhandlungen , die den Beuchelt ' schen Eheleuten widerfahren

sein sollten , nichts gesehen haben wollten . Der Staatsanwalt

hielt aber nach geschlofiener Beweisaufnahme wenigstens das

gegen die Angeklagten Wollburg und Müller erbrachte Beweis .

material für so belastend , um gegen diese auf Schuldig im

Sinne der Anklage , wenigstens aber auf Schuldig deS fahr «

lässtgenIMeineideS platdiren zu müssen . Gegen den Ange «

klagten Braun , gegen den etwa ? Positives nicht erbracht sei ,

beantrage er die Freisprechung . Die Vertheidiger der beiden

ersten Angeklagten betonten zunächst , daß die ganze Affaire ,

wie es gewöhnlich bei derartigen Konflckten d « Fall sei , in

übertriebener Weise ausgetauscht worden sei und führten vann

auf Grund der von den Entlastungszeugen geinachten Aus «

sagen auS , daß deren Schuld keineswegs « wiesen sei . Unter

allen Umständen mußten die Geschworenen aber die ihnen

vorgelegte Frage , ob die Angeklagten durch eine wahrheitS «

gemäße Aussage in den detressenden Terminen stch selbst einer

strafbaren Handlung bezichtigten , bejahen , wodurch dnen Schuld

in einem ungleich mildnen Lichte erscheine . Die Geschworenen

verneinten indessen sämmtliche Schuldftagen , worauf die Frei «

stand gestern untn der Anklage der Unterschlagung im Amte

und d « Urkundenfälschung in zwei Fällen vor ver zweiten

Strafkammer des Landgerichts I. Der Angeklagte macht dem

Gerichtshöfe viel zu schaffen , bereits vor mehreren Monaten

stand in derselben Sache Termin an , eS mußte aber Vertagung

eintreten , well er haitnäckig bestritt , mft einem Edwin Fallreser ,

welcher bereits wegen versuchten Betruges mit 4 Monaten Ge «

fängniß vorbestraft ist , identisch zu sein , trotzdem dessen Per «

sonalien fich mit den seinen auf ' s Haar decken . Inzwischen

find bei seiner Heimathsbehörde in Ottelsburg Erkundigungen

eingezogen worden , auf deren Auskunft kein Zweifel übrig

bleibt , daß der Angeklagte jener vorbestrafte Edwin Fallies «

ist . Ab « trotzdem und trotz der ernsten Ermahnungen deS

Vorfitzenden , doch d « Wahrheit die Ehre zu « bin ,

beharrte der Angeklagte bei seinem unfruchtbaren
Leugnen . Im vorigen Sommer war er beim hiefigen Polizei .

prästdium als Diätar beschäftigt und gehörte zu seinen Od «

liegenhttten besonder « die Eintragung der Aufgegriffenen und

in Haft Genommenen . Am 27 . Juli v. I . defand fich unter

den Eingeliefnten auch ein russtsch - polnischer Jude , der Handels «

mann Abraham Es , welch « wegen Trunkenheit arretttt worden

war . Wie üblich , fand bei demselben eine LeibeSvrfitation statt ,

wobei man eine nicht unbedeutende Baarschaft , bestehend i «

92 Rubelschttnen und 19 M. 70 Pf . in deutschem Gelde bei

ihm vorfand . In Gegenwatt mehrerer Zeuge wurde dasselbe

genau durchgezählt und die Summe sowohl rm Elnlieferungs «

schein wie im Rappottzettel vermerkt . Am nächsten Morgen ' rat der

Angeklagteden Dienstanundwurde ihm von seinem abzulösenden

Kollegen die affervirte Geldsumme vorgezählt und überliefett .
Als am Nachmittage der Abraham Ef weiter tranSporttrt wer «
dm sollte , wurde dem ihn begleitendm Beamten auch die Baar «

schaft desselben eingehändigt und dies « konstatitte dabei ein
Manko von 6 Mark . Beim Vergleich deS Einlieferungsscheines
sowie deS TranspottzettelS stellte fich h«auS , daß die Zahl 19

zu ein « 13 gemacht worden war . Diese Fälschung konnte nur
der Angeklagte begangen haben , um dadurch die Entdeckung
d « Unterschlagung von 6 Mark zu « « hindern . Derselbe leug «
nete zwar rundweg , wurde durch die Beweisaufnahme aber
vollständig überfühtt . Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn
neun Monate Gefängniß , ein Jahr Ehrverlust und sofottige
Inhaftnahme , und der Gerichtshof erkannte nach diesem An «
trage in allen Punkten .

P. Der Kasstrer der Zimmerer « , Kranken « und Be «
gräbnitzkasse zu Spandau , Zimm « mann Johann Karl Ludwig
Wolter erschim gestern vor den Schranken der Strafkammer
des Landgerichts Ii unter d « Anklage in dieser sein « Eigen «
schast zum Nachtheile der qu . Kasse üb « Vermögensbestand «
theile derselben verfügt zu haben . Nach dem Geständniß deS
Angeklagten , dem in d « Zett vom l . April v. I . bis zum
23 . Januar d- I . die Führung d « Kaffengeschäfte anvntraut
gewesen , hat derselbe die von den Milgliedern eingezogenen
Bettiäge zu seinem eigenen Nutzen verwendet : von einem Be «

trage von 180 Ml . , der auf diese Weise in seine Hände ge «
langt , bezahlte er in zwei Fällen das Begräbnißgeld , den Rest
aber von 120 M- hatte er nach und nach zu privaten
Zwecken « « wendet und zumeist in kleineren Raten entnom «

men . Die Führung von Büchern unterlieh er . Unter den
verwendeten Beträgen figuttrt auch , wie d « Angeklagte im
Audienz « Termin angiebt , ein Darlehen an einen Freund ,
welches er nicht wiednerstattet erhalten haben will und dieS sei
die Veranlassung gewesen , daß bei einem im Januar d. I .
stattgehabten Begräbniß eines Berufsgenossen der Hnr
Kasstr « das geforderte St « begeld nicht zahlen konnte und die
Plette der Kafie proklamitte - Mft Rücksicht darauf , daß nach «
arwieiennmaßen Roth das Motiv zu den Handlungen deS
Angeklagten nicht gewesen , erachtet d « G« ichtshof eine streng « «
Bestrafung deS groben VntrauenSbrucheS für geboten und er »
kannte auf eine Freiheitsstrafe von 6 Wochen Gefängniß .
Der Staatsanwalt hatte nur 4 Wochen und eine Geldstrafe
von 75 M. beantragt .

— y. Die Berichterstatter I . Fränkel und O. Thiele so «
wie d « Redakteur d « B « lin « Zeitung , Dr . Langmann ,
hatten fich gestern vor der 100 . Abtheilung veö Schöffengerichts
in ein « Beleidigungsklage zu vnantwotten , welche der Bau -
meister Piater gegen fie angestrengt hatte . Am 16. Nov . o | J .
fand in Sachen Piater ctr . den Report « Bennemann ein T « «
min statt , der damit endete , daß Bennemann wegen vnleum -
derisch « Beleidigung zu sechs Wochen Gefängniß vemrtheilt
wurde . In dem Bericht üb « diefm Prozeß , d « aus einer
früher gegen Ptatn anhängig gewesenen Anklage wegen Be «
ttuges resultirte , <P. wurde indeffen freigesprochen und Benne -
mann war der Denunziant ) wurde mttgttheitt , daß Piater wegen
wiederholten Betruges angekiag : war und in Untersuchungs -
Haft sich befunden hatte . Diese unttchtigen Thatsachen gaben
dem Baumeister Piater Veranlassung zu obiger Klage .

gegen die Hnren Fränkel und Thiele , als Vnfaff « de » in -

kriminirten BettchtS und gegen Dr . Langmann , weil er dm -

selben in der „ B«l . Ztg . " aufgenommen . D « Verklagte Thiele
wies nach , daß « mit qu . Bericht garnichtS zu thun gehabt ,
da er an jenem Tage fich wegen anderweitig « Berichterstattung
im Kriminalgehäude durch H« rn Fränkel hatte vntreten lassen ,
der Letztere räumte dieS ein , sowie auch , daß er fich dei Mit «

thellung jen « Punkte in einem verzeihlichen Jrtthume befun «
dm . D « Gerichtshof sprach den Angeki . Thiele stet , ver -
uttheilte Fränktt ab « zu 200 M. Dr . Langmann wurde nur
in eine Geldstrafe von 60 M. genommen , weil « sofott , nach »
dem n die Unrichtigkeiten in dem betr . Bericht in Erfahrung
gebracht , eine den Piater völlig rechtf «ttgmde Erklärung in
d « „ B. Z. hatte abvruckm lassen .

Nordhause « , 19. Aprilk Letzthin wurde vor der Straf «
kämm « l des hiefigen Landgerichts ein Prozeß entschieden ,
deffen Ausgang man schon seit läng « als » wem halben Jahre
mit groß « Spannung entgegmsah . Et handelte stch um die

Gefährdung des Landfriedens durch Verbreitung autiiemittscher

Fiugschttstm . Angeklagt « war v « Weber Eduard Mtt « aus

Bleicherode , welchen die Anklage beschuldigt , Anfang Oktober
in Bleicherode ein Lied vndrettet zu haben , daS , die Melodie
dem bekannten Angotliede mtlehnenv , folgenden von der Staats »
anwaltschaft inkriminitten ScblußoerS hatte : „ Drum auf , Ihr
Deutschen Alle — Ermannt Euch , wervct wach ! — Die Juden¬
herrschaft falle ! — Getilgt sei unsere Schmach ! — All « Juden
— HandelSbudm — Machen wir der Erve gleich . — Jever
Schwindel , — Jed ' Gesindel — Sei verbannt aus unserem
Reich ! " — Die Staatsanwaltschaft beantragte , nachdem in der
Sache nicht weniger als 22 Zeugen vernommen waren , die
Verurtheilung des Ang « klagten zu 1 Monat Gefängnißstraf »
und den auf viele hund « t Mark fich belaufendm Kosten : de «
Gerichtshof jedoch stützte stch auf daS Zeugniß des Bürger «
meist , rs von Bleich «ode , Major a. D. Francke , welch « den
Anglkiagten als einen durchaus zuv «lässtgen , in bestem Ruf «
stehenden Mann bezttchnete , und konstatitte , daß auch btt des
stäikstm Verbreitung der Gedichte in Bleicherode nicht zu be »
fürchten gewesen sei , daß d « Aufforderung deS Gedichtes , dt «
Häuf « derJudm der Erde gleich zu machen , Folge geleistet worden
wäre , od « daß überhaupt Gewallthätiqkeiten irgend welcher
Art gegen die Juden verübt worden wären . Infolge deffm
erfolgte die Freisprechung deS Mannes .

Die Pariser Zeitungen überbieten fich in Nachttchien
üb « Marcbandon , den Mörder der wohlhabenden Frau Corntt .
Er stand an d « Spitze ein « Diebesbande , die unter der Ver «
kleidung von Kammerdienern stch Eingang in vornehme Häuser
versckassten und dann dieselben plünderten . Marchandon hatte
bei Frau Corntt sttnen Dienst am 14. April angetreten . Schon
am 15. fand man ste in ihrem Zimmer tovt in einer Blutlache .
Alle . Spuren wiesen darauf hin , daß der Mörder stch nach
Compiegne begeben hatte . In der That fand man ihn dort .
Er besaß in diesem reizenden Vororte ein höchst elegant
ttngerichleteS Landhaus , wo eine ehemalige ZirkuSretterin
ihm ein trautes Dasein bereitete . Diese Künstlettn
Mlle . Blain giebt vor , fie hätte von dem Diebeshand «
wnk ihres Liebhabers nichts gewußt und ihn für einen „ Fa »
miliensohn " gehalten , welcher bie und da nach PartS ging ,
um seiner zärtlich schwachen Mutter ttne neue Fabel zu « »
zählen und ihr größere Summen zu entlocken . Die vermeint¬
liche Mama hieß denn auch nach der Aussage d « Dienstmagd
deS Liebespaares scherzwttse der „ Banquier " . Trotz dieser Er «
Zählung mußte es aber auffallen , daß die prächtigen Dtaman «
ten und andere Schmuckgegenstände der Frau Cornet , überdies
mehrere goldene Uhren u. dal . m. in einer Kommode gefunden
wurden , in der die Blain ihre eigenen Sachen vttwahrte und
diese ist dah « im Arrest zurückbehalten worden .

Gestern wurde , wie bereits « wähnt , der Mörd « nach d «
Wohnung der Rue de Söze zur Aufnahme des ThatbestandeS
gebracht und hier wuide ihm auch eine Dame , Fürstin X.
entgegengestellt , btt welcher er fich vor wenigen Tagen eben »
falls als Kammerdiener gemeldet hatte . AIS diese ihn um
Zeugnisse früh « « H- « schaften fragte , batte «
keine vorzuweisen , versicherte aber , ein Graf de
Bredeville , bei dem er zuletzt gedient , wäre b«ttt ,
Auskunft über ihn zu ertheilen . Die Fürstin schrieb an
die Adreffe , welche Marchandon ihr gegeben , und erhielt alS
Antwort einen unorthograxhisch und ungrammatikalisch ge «
schriebenen Brief , der fie stutzig machte . Sie ging daher selbst
in daS bezttchnete Haus und erfuhr , daß kein Graf de Brede «
ville da wohne , daß aber ein junger Mann gekommen wäre
und die Portiersleute gebeten hätte , ihm einen an diesen
Namen adresfirten Brief aufzuheben . Äarchandon , den die
Dame sogleich gestern wieder erkannte , gab zu, daß er selbst
der Verfasser deS Briefes gewesen war . Ihre Dienstboten er «
innnten stch, daß ste eben bei Tische saßen , als er durch die
Gefindestube schritt und sagte : „ Hier riecht es gut , morgen
komme ich auch . " Befragt , warum « in dem Hause nicht
wieder vorgesprochen hätte , gestand der Missethäter , eine Plau «
derei mft dem Portier babe ihn belehtt, daß bei der Fürstin
X. „nichts zu machen sei ". - Haben Sie denn , forschte der
Untersuchungsrichter , über Frau Comet bei ihrem HauS «
meist « bessere Auskünfte erhalten ? — „ Ganz bestimmt , und
darum habe ich d « Rue de Söze den Vorzug gegeben " .

Marchandon war vor einigen Monaten , kurz nach seiner
Verurtheilung in contumaciam zu 10 Jahren Zuchthaus ,
Kammerdiener bei dem großen Damens - dnetder Worth . Die
Polizei kam ihm , als « eben auf dem Landgute des großen
Künstlers bei Courbevoic wttlte , wieder auf die Spur , und ein
Agent wurde ausgesandt , „ ihn zu pflücken " . Der Verhaftete
und der Polizist wurden einig , zu Fuß nach Paris zurück , u«
kehren . Unterwegs stellte der Elftere sttnem Hüter ein Bein ,
ließ ihn am Boden liegen und lief in die Villa zurück . Hier
erzählte er seinen Kameraden irgend eine Geschichte , auS der
seine Unschuld deutlich hervorblitzte , schnütte dann ab « schleu »
nigst sein Bündel und v « schwand . ES wird hinzugefügt , daß
Worth zur Zeit , da Marchandon in seinem Dienste stand , in
der Rue de Scze 4, also in dem Hause , wo Frau Comet schon
damals wohnte , seine Stallungen hatte und der frührttfe
Schuft mit all dm Gewohnheiten desselben genau vertraut

sein konnte .

jWaW uuü Arbeiterbewegung .
t . Der Streik der Tischler , welcher in Folge des am

Sonntag gefaßten Beschlusses , die Durchführung der Minimal «
lohntarife betreffend , am Montag zum Ausbruch gtlangt ist ,
scheint doch größere Dimenfionen annehmen zu wollen , als von
bethelligt « Seite erwartet worden ist . Zugleich mit d « Vor «
legung der Minimallohntattfe «folgte am Montag früh die
Stellung nachstehend « Forderungen seitens der Gesellen an
die Prinzipale resp . Meister :

1. Die Arbeitszeit darf an einem Tage 9' / , Stunden nicht
übersteigen , SonntagSarbeit findet nicht statt .

2. a ) Zahlung eines Kostgeldes ( Abschlagszahlung ) von
18 Mark eventuell in d « Höhe deS Durchschnitts »
Verdienstes .

b) bei Lohnarbeiten ist der volle Lohn an jedem Sonn «
abend auszuzahlen und hat die Lohnzahlung spätesten »
um 6 Uhr zu beginnen .

0) Am Tage vor den Ost «- , Pflngst - und Weihnacht « «
feintagen muß die Auszahlung d « Ahne bis 3 Uhr
erfolgt sein .

Die Vorlage dieser Forderungm inkl . d « Durchführung
der Mtnimallohntarise geschah mittelst gedruckter Schemata ,
auf denen gleichzeitig ver Name d« S Arbeitgebers , Lage
der Werkstatt , Art der Branche , die Zahl d « beschäftigten ,
streikenden und weiterarbeitenden Gesellen , sowie der Grund
d « Arbeitseinstellung in auszufüllenden Rubriken vorgczttchnet
war . Diese Fragebogen wurden nun am Montag von
den ttnzelnen Werkstättm d « Zmtrallohnkommisfion ausgefüllt
üb «rticht , damit diese daraus das Resultat zusammmstelle .
Soviel btt dem erstm aewalttgm Ansturm «fichtltch , hat ein
bedeutender Thttl d « Werlstätten alle Forderungen bewilligt ,
trotzbem wurde ad « bereits am Montag in 95 Werkstätten
mit zusammen 800 Ardtttern wegen Ntchtbewilltgung der ge «
stellten Forderungen die Arbeit eingestellt . Unter diesen find
am zahlreichsten die Werkstätten verjenigen Branchen , in
welchm eine Vereinbarung mit d « Meisterschaft bei den Be «
rathungen der Minimahtlohntarife nicht erzielt worden ist .
Di - s vorläufige Resultat übertrifft die gehegten Voraussetzungen
und noch immer laufen neue Meldungen ein , so daß die Zahl
der Streikenden noch bedeutend wachsen wird . Doch ist vi «
Zentrallohnkommisston ohne Sorge , alle Vorbneitunqen find
in sorgfältigster Weise getroffen , der ausgebrochene Streik ist
sofott nach 500 Städten Deutschlands fignalifirt worden und wird
dieKommisston energisch bemüht sein , den Streik sobald als möglich
beizulegen . Im allgemeinen Interesse hat dah « dieKommisston
VnhaltungSmaßregeln für die Werkstatt - Delegirten und Ver «



trauenkmZnner d « B erlin rr Tischler bei Durchführung der

Minimallohniarife vertheilm loffev , in denen gesagt wird :

,,Mit der Durchsührung der Minimallohntarife beginn ! wiederum

für die Delegirten und Vertraumkmänner eine schwierige Auf -

gäbe , welche wir durch folgendes soviel wie möglich erleichtern

wollen . Die im Minimallohntarif angegebenen Sätze find , wie

das Wort minimal sagt , die mindesten Sätze , die gezahlt
werden müssen . ES ist daher Niemand an diese Mindefisätze

edunden . Jeder kann in freier Vereinbarung , bei steigender

Konjunktur mehr verlangen , nur unter diesem Satz soll Keiner

arbeiten . Die Werkstatt - Delegirten und VerirauenSmänner

wollen daher , wenn ihnen über zu niedriges Ansetzen einzelner

Pofitionen Vorhaltungen gemacht werden , stets darauf hin -

weisen , daß die Minimallohntarife eingeführt werden , um der

destehenden Schwindel - und Schleuder - Konkurrenz den Garaus

zu machen , damit die Möglichkeit einer weiteren Aufbesserung
ver Löhne auch in den Werkstätten möglich wird , wo jetzt der

Minimallohnlarif bereits gezahlt wird . Die Vertrauensleute

und Delegirten wollen unserem Bureau ivfort diejenigen Werl -

fZStten melden , welche unter dem Minimallohntarif nach ge »

faftem Beschluß noch arbeiten . Die bcigegedenen Schemata

stech genau nach dem Vordruck auszufüllen , und zwar derartig ,

daß auf alle gestellten Fragen eine Antwort erthcitt wird ;

dieselben find dann sofort an unser Bureau , Kürasfierstr . 19,

abzugeben , rcsp . einzusenden . Sollte eS bei der Durch , ührung
der Minimallohntarife zur ArbeitSeinstellun " kommen ,

so ist der Kommisston . soforr Mitrveilung oavon zu

wachen . Von den einzelnen Werkstatt . Delegrrten
erwarten wir , daß fic in ruhiger , objektiver Weise ihre schwere

Misfion erfüllen w- rden , dann wird unS wieder , wie rm

vorigen Jahre , die Unterstützung der öffenttichen Meinung , sowie
der Arbeiter Deutschlands zu Theil werden . Die Kommisfion

liebt fich der Hoffnung hin . daß in einigen Wochen der Streik

. e - nte ls - in und sodann kein Tischler mehr unter dem Minimal -

tarif arbeiten wird .

Peretoe uuä Perssmmluugev .
Der Asylvmin für Obdachlose hielt vorgestern Abend

im Bürgersaal des RathhauseS seine Generalversammlung .
Unter den zu der Sitzung erschienenen Mitgliedern hatten fich

auch m- drere Damen eingefunden . Dieselbe wurde von dem

Vorfitzinden Herrn Thölde um 8 Uhr eröffnet . Auf der

Tagesordnung standen s chS Nummern , welche die verschiedenen

Berichte für dos vergangene und laufende Jahr , sowie Er -

gänzunsswahlen für den Verwaltungsraih enthielren . Nach
der Eruennuna des Protokollführers gab Herr Dr . Fiiedländer
in kurzen Worten einen Rückblick auf die Thätigkeit
drL Vereins im vergangenen arbcitsvollen Jahr .
Dank der Lpferfreudigkeit der Berliner Bürgerschaft sei
das Fundament zu segensreicher THSripkeit gelegt , doch
würden die Ausgaben deS Vereins noch immer nicht durch
die aus Zinsen und�Beitiägen fließenden Einnahmen gedeckt .

Derselbe zähie zwar bereits zweitausend Mitglieder , doch ent -

spieche diese Zahl nicht der Summe von etwa auf 216000 zu
veranschlagenden Erwerbenden . Im Anschluß an den Jahres -

bericht entspann fich eine Debatte , in welcher ein Mitglied ,

Herr Zeidler , für die Beseitigung verschiedener Mißstände

Wünsche und Vorschläge vordrochte . Da eine Vergrößerung
des ( in der Büschingstraße befindlichen ) Asyle nölhig . an einen

Neubau aber nicht zu denken sei , wieS Herr Zcitler auf die

vielen noch unberutzten Stadtbahnbogen hin . welche sehr wohl

zu Aufnahmeräuwen hergerichtet werden könnten . Herr Z.

wünschte auck eine strengere Kontiole der Ausnahm , suchenden

unter denen fich viele arbeitsscheue Strolche befänden , welche

daS Asyl zu regelmäßiger Herberge auSnuvten . Ferner

wünschte er , daß daS Aiyl früher , als bisher gescheben ,

den Lb : achsuchinden geöffnet werden mochte . Dieselben

wüßt - n oft im schlichtesten Witter vor des Thüre deS AiylS
« arttn . ehe fie Einlaß fänten . was schon zu Unruhen und

Ausschreitungin der Menge Gelegenheit gegeben . Es gelang

Herrn Paul Singe . , dem Referenten für daS Männer -

Asyl , die Ausstellungen und Wünsche d . s Herrn . Z. auf ihr

richtiges Maß zuiückzuführen . Die Einrichtung von Stadt -

dahnbcgen zu Asylräumen sei nicht zu empfehlen . Ter Laim
der Züge würde gerade die Nachtruhe der schlasdedüisligen
A rstisten stören . Daß aibeitSicheue Leute daS Aiylrecht auS -

nutzten , werde duich die Etalulen des Vereins unmöglich ge -
macht , weite ein mehr als dreimaliges Uebernachten im Aiyl
veiböten . Würde diese HauSorlnung denn auch gelegentlich
überireten , so mllffe man auch wohl auS Menschlichkeit ein

Auge zutiückln . Ein fiühcreS Oefinen d,S Asyls sei nicht

thunlich , weil sar . itäie Rücksichten ein nachhaltiges Lüsten und

Rest igen von Räumen , in deren gtiade die ver¬
kommensten Leute Obdach sänden , erheischen . 300 Per¬
sonen könnten täglich aufgenommen werden , dieser Zahl

8ände
im Sommer von 6 Uhr Abends , im Winter von 5 Uhr

dendS das Asyl offen . Die Warlenden gegen die Unbill des

WetterS zu schützen , sei der Hof mit einem GlaSdach überdeckt
worden . Der Kaffenbericht ergab an Ausgaben kür 1384
233 328,58 Mk , denen an Einnahmen 232 224,22 Mk . gegen -
überstanden , also ein Destzit von 1104,36 Mk . Seit der Grün -

dung des Vereins 1868 hat derselbe 736 564,63 Mk . Einnahmen
gehabt . Am 1. Januar dieses Jahres delief fich daS Vereins -
vermögen auf 324 457,80 Mk Tie Gesam . mtfrcquenz des
MännerasylS ist gegen voriges Jahr um 376 Personen zurück¬
gegangen . Ein beträchtlicher Theil der Asylisten benutzte die
Bade - Einrichtungen . Der Bericht über das Frauenasyi wies
eine bedeutende Frequenz von Frauen , Mädchen und Kindern
auf . Die Ergänzungswahl zum Verwoltungirath erfolgte durch
Alklamation . Wir weisen übrigens ausdrücklich auf die That -
fache hin , daß der Verein mtt dem Männerasyt einen Arbeits¬
nachweis verbünde ' hat . «->

Aachverein der Tischler , Versammlung heute Abend
8' / > Uhr in Kurzmann ' s Salon . Bergstraße 68

Tagesordnung : 1. Vottrag . 2. Verschiedenes und Fraßt »
kästen . Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Gäste willkommen .

In der Delegirten - Versammlung der Stellmacher ,
welche am Montag Abend in Schaffer ' s Salon , Jnselftr . 10 ,
tagte , sprachen fich sämmtliche Redner dahin auS , daß nur
durch ein ruhiges und geschlossenes Vorgehen ein fichcrer Er -

folg zu erzielen sei . Fan iämmtlich « Koll - aen entnahmen
Kalten zum Unterstützungsfond . Fe : ne - winde veichwffen , die
nächste Delegirten - Versammlung am 6. Mai in demselben
Lokal abzuhalten , welcher dann alle 14 Tage weitere Versamm¬
lungen folgen sollen .

Permiscktes .
Große Männer jetzt und ehemals . In einer Volks -

Versammlung zu Pmis fragte neulich ein Redner mit Emphase :
„ Warum regen fich die großen Männer Frankreichs nichi ? —
Warum bleiben fie kalt und unbeweglich bei der Roth un -
sereS Vaterlandes ? " — „ Weil ste in Bronze gegoffen
find, " gab eine saikasti che Siimme von der Gallerie zur
Antwort .

Gefährliche Rachbarschaft . Schaubudenbefitzer ( erscheint
in wüthender Aufregung vor einem Schutzmann ) : „ b : ic Po¬
lizist , ich muß Sie verbindlichst bitten , mich vor einer Gelchäfts -
störung zu schützen . " — Schutzmann : „ Wieso ? " — Schau -
budenbefitzer : „ Ich zeige die Riesendame Laura , und der Mann
neben mir hat die große Riesenkuh Iris . Der lauert — und
sowie ich anfange auszurufen : „ Hier ist zu sehen Fräulein
Laura — schreit er : „ DaS fetteste Rindvieh der Welt —
20 Pfg . meine Herrschaften ! " — dann lacht alles und läuft in
seine Bude ! "

_

Kleine Mittheilungen .
Glogau , 18. April . ( Biausame Eltern . ) Em Schornstein -

segerjunge , der bei einem Hause in Hainback bei Pöllwitz einen
kastenartigen Raum zu fegen hatte , sah hinter dem Kasten in
einem unsäglich schmvtzipen , staUartigen Gebäude ein etwa
16jährigre Mädchen , welches fich in einem schrecklich verwahr -
losten Zustande befand . DaS Mädchen war , wie stch bald
herausstellte , die Tochter eines „Arbeiters " Namens Senftleben ,
der vor mehrereo Jahren als Wirtwei und Vater eines Kindes ,
dieses Mädchens , eine zweite Ehr mit feiner jetzigen Frau ein -
ging . Vor wenigen Jahren wohnte er mit dieiei zweiten Frau
in Rauschwitz bei Glogau , von wo er nach Haindach verzog .
Hier kam es gar nickt zur Kenntniß der Leute , daß daS Ehepaar
ein Kind besäße . Die gewissenlosen Eiiern baden fich veS
dedaurniswerlhen Kindes ein für allemal entledigt , indem ste
eS in den Stall sperrten , ohne fich weiter um die arme Ge -
fangene zu bekümmern . Sie erhielten dieselbe nothdürftig am
Leben , indem ste ihr Kattoffclschalen zuwarfen , welche ih ' . e
einzige Nahrung bildeten ! Da daS mint Mädchen während
einer langen Zert Licht und Luft und Wärme entbehren mußte ,
so vnfiel sein Körper derart , daß eS sich nach der Er . tveckung
kaum mehr zu bewegen vern ockte . Die Füße waren geschwollen ,
der ganze Körper war mit Beulen üderd - ck ! und wimmelte von

Ungezieser . Man veronlaßte seldstoeiftändlich sosoit die Ueber

sühiung dieses unglücklichen Geschöpfes nach Glogau . wo es
iedock bald verschieb . Wie ei heiß », ergab die Setiion , daß
der Magen ganz verhärtet war . Auch sonst befand fich die
Kranke schon in einem ganz unrettbaien Zustanve . Da » Ehe -
paar zoll , dem „ Niednschles . Anz . " zu Folge zur Hast gebracht
worden sein .

Parrs , 19 April . Fast alle Verbrechen , die in den letzten
Monaten Paris in Auflegung versetzten, haben einen Zug mit
rinander gemein , welcher in diesen Bildern menschlicher Ver -
lommenbert vielleicht der beklemmendste ist , und daS ist die
Feigheit und Gefühllosigkeit der Nackbarn , die so zu sagen
Augen - und Ohrenz - ugen d«S Mordes find , aber keinen Finger
rühien , um dem Opfer beizuspringen . Die Ermordung der

5'

Frau Cornet ging in einer Stube vor fick . die genau ils

Schlaflammer des Concierge liegt . Dieser hört um l *
Nachts den gräflichen Hilferuf und dann daS Totcku
der ur glücklichen Fcau ; er stand auf , kleidete fich ß
stieg vo- fichtig auf den sechsten Stock , wo die
schlafen , weckt « das Mädchen der Frau Cornet , sagte
ihrer Herrschaft gehe etwas Schreckliches var , und f«l
auf , mit ihm zu kommen und nachzusehen , was es .
Mäbchen folgte ihm , beide stiegen sackte die fünfTi
unter , klopsten an die Hintertrerpcnlbür , fanden diese
innen verriegelt und bekamen keine Antwort , dann
nach der Vorderthüre und schellten . Ais auch dies
Zwecke führte , da sagte der Concie ge zu dem
„ Gehen wir wieder schlafen . Morgen f . üh
ja sehen , was es ist , falls ein Unglück staW
hat . " Und ste thaten , wie fie saglen ; Coaeiers
Dienstbole gingen ruhig wieder zu Bett und f
erst um 7 Uhr früh auf , um die W ihnung S
und den Mö. der , den ihr Klingeln gerade bei ver w
überrascht hatte , entflohen zu finden . Etwas ganz fi »

eignete fich bei bem Morde , den ver Kellner illielle W
Er töbtete sein Opfer gegen 3 Uhr Nachmittags in sei »
nunz mit Mefferstlchen . Auch hier schrie der Angefallem ' :
stch und rief aus LeibeS k ästen um Hilfe . Im Hose W
Nacdbar Holz ; er hötte AlleS und erschrak 10, oag « '
der Holzaxt in den Finger hirb : aber er rührre stch ni #
dem er eine Waffe in der Hand hieü
Concierge hörte auch die Hilferufe , stieg zur ®
Mulles hinauf , klopfte an die Thüre und rief 1

„ Ich glaube , man bringt bei Ihnen Jemand um " .
antwortete : „ Es ist nichts . Gehen Sie nur Ihrer
„ Wenn es nichts ist , so machen Sie auf ! " erwidr
Concierge . Mielle schwieg und der Concierge
bei Gerichte aussagte , „ aufgeregt und geängstigt in fis
zurück " . Aber weder ihm noch dem Nachbar mtt dcst

el eS ein , in Mielle ' s Mahnung einzudringen und *

rsache der Hilferufe zu forschen . Als die Allem«*;
Rur de Rome vor etwa sechs Wochen
wurde , da hörten die Nachbaren ebenfalls
lich daS Ringen dieses Frauenzimmers mit sei
der , das Flehen um Grade , das Röcheln „ Wd
Sic nicht g- Helten ? " fcug der Gerichtspräsident
Harn , die mit seltener Seelenruh - die Szene erzählten, «
nicht mind - stms um Hilfe gerufen oder doch an die
um den Mörder «u erschrecken ?" „ Ach ! " erwideitt
mtt verlegenem Lächeln , „ in Pariser Häusern mit f
dünnen Wänden hört man vielerlei . Wenn man
gleich um Hilfe rufen wollte . . . " Und der anl*-.
« Man liebt eS nicht , wenn fich flemde Leute in W !
die fie nichts angehen . Ich konnte nickt
Alleaume eS aufnehmen würde , wenn ich an ihre ÄÄj
Im Prozeß Gamahuls endlich und der Bande , bttiM
rich getövtet hat , sagte ein Weinwirth auS , einer �
sei oft deS Morgens blulüdergossen zu ihm gelA
habe Waschwaffer verlangt , um fich zu säubern .

™

gedacht : „ Na , der bat heute Nacht wieder
wand kalt gemacht ! " DaS find enttetzliche
Sie deuten darauf hin , daß weilen Kreisen I
Volksklaffen von Paris das So. ivaritätsgefllhl i
loren gegangen ist . Man nennt nie G- oßstadt
wüste ; damtt thut man der Wüste unrecht . Ja�s
bleibt gewiß kern Beduine und kein Tuorcg gleickM
siebt und bö. t , daß man einen Stammeegenosim
Irningt ihm bei und wenn er fem Leben dabei
Nur in PariS kann eS voekommen , daß am h - �
ein Mielle ein IchreiendeS und hilf , rufendes Opstl »' Z

- •

Briefkasten äer . fWakuun .
Z. Genau begrenzte parlamentarische R' l "

eigenlltch nicht ; dir Begriffe über daS , was parla »
find sehr verschreden . So bat , . B. der deutsche
Geschäftsordnung , die von keinem Aideitelverein *

den kann . Im vorliegenden Falle war es
richtig , daß man von einer eigenttichcn W*
nahm . . ;i

Alter Abonnent . Blumenthalstr . 5. �
wand berechtigt , zeigen Sic die Leute einfach « b

C P . 85 . Sie müssen Ihre Fragen im (
holen , da wir den Inhalt desselben nalürlit �

Tage behalten können . jJ
8 . A Kötttuerstraße . Der Reichskanzler ß"

Wort « zuerst . �
W. Gttschinerstraße . Nack den neuesten 3 ' �

Königsberg tn Preußen 141000 Einwohner .

Theater .
KSttigltches Opernhaus .

H- ute : Mignon .

_ _ _ _ _ _ _

Köntgltches Echausptelhaus .
Heute : Christoph Marlow .

Heute : Hamlet .
Deutsche « Theater .

Klein Geld�
« elleaUiaiiee - Theater .

Reue » Kriedrtch ' Williclmftadlische » Theater .
Heute : Der Großmogul .

Ceutral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Emst .

% yjit : Der Walzer - König .

_ _ _ __ _ _

Rekideuz - Theater :
Direktion Anton Anno .

H- ut « : Zum 20 . Malt : Der Kernpunkt . Hieraus : Die

Schutrettertn . _—
WaUialla - Operetten - Theaier :

Haut « - Der Feldprcvigcr .

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

"
- - - - - - - - -Lovtseuftädttsches Theater :

Heute : Hurrah Germania ! _

_ _ _

*
Osten ' d- : . ieuter :

Heute : Der fliegende Holländer .

_ _

'
Walluer - Theater .

Heute ein Fehltritt

Heute : Sulfurina .

_ _ __ _

Älhambra - Theater .
Heute : G- mea , die Kartenlegerin .

Vittorra - Thrater .

Große

Schneider ■ Y ersarnrnlnng
am Donnerstag , den 23 . Apnl er . , Abends 8' / , Udr ,

im Kouisevstadtischen Koozerthause
( flüh - r Villa Nova )

Alte J » kob - St asse Wo . 37 .

Die sehr wichtige Tagesordnung und der Referent werden in

der Versammlung bekannt gemacht . ZahlreichlS Erscheinen drr

Meister und Gesellen erwartet der Emderufer

065 L- Pktifftr .

Ardettsmorkt .

Schloff erlehrherrn - Gesuch.
Für den 16jühttgen Sohn achtbarer Eitern , erst aus der

Pkovmz zugezoger - , wird ein rüchtiger Schlofiermeister als
Lehr Herr gesucht . 870

� �Adressen befördert die Expedition dieser Zeitung unter

Em junger Arbeiter wird oerlangt Blumenstraßc 77 .
663 » Oabel .

Ein Mädchen für AlleS von außeibaib findet einen guten
Dier . st bei C Guts che , Vicbbaflcr , Müll - lftr . 128 866

5 Maschinen - Nähterinnen
auf Herren - und Damen - Hemden werden verlangt Grunewald -
fflaße 9, Hof 2 Tr . bei W e i s g e r b e r . 869

Heiren , welche gewillt find , einem gemüthl . Gesangverein
beizutreten , finden Aufnahme jeden Donn - rstng Abend von 8' / ,
biS 10' / , Ubr im Gesangverein Borrnx Oranienstiaßc 183 ,
Restaurant Braun . 868

mr Hrößte� Auswahl
von

Schalten and Stiefeln
Bestellungen nach Maß nur reell , solideste Preise

4äi bei C. Wolf, Adalbertstr . 80 .

Soeben erschien :

Das

Elend der Philosophie «
Antwort auf ProudhonS „Philosophie dct Elends " .

, Von

Karl Marx .
Mit einem Vorwort von Friedrich EnaelS .

OB * Preis Hark 3,50 . " WO
_ 8ujb « j�njmrch die Sxv - dttion Z- mmerstr ° ß - 44 .

Eine saubere Schlafstelle ist zu v- rmietht «
™

straße 167 vom 3 Treppm . Fenske .

Eine fcdl . Schlafstelle ist zu vcrmietben
4 Trpp . bei G r a b a r s ch.

E
Neben einer reichen Auswahl

derner Kleiderstoffe zu bekannt billigen v ' 1
folgmdc Serien . j

Kleiberfioß
bedeutend

zum gänzlichen AuSaerkauf gestellt .
Waschechte Aevhyr « rag « , flüher _ „

I' tzt nur 30 Pfg . H
Waschechte bedruckte Baumwollstoffe , .

und 30 Pfennig . ?
Iasps Diagonal für solidel/Hausklei »�' .

letzt 30 Pfg . hJ
Karktrte helle Wollstoffe . guteS &«" ■'

,
früher Mr . 1 Mk. , jetztSO Pfg .

Beige in ganz reiner Wolle in allen
den zu Hn - s - und Siraßenkleioei ».

1
.

60 und 60 Pfennig . b' -
Beige doppelt , diü 110 ' cin . brett�SÄ ;

Waa- . e , Meter 1 JKqiW jß

Meicl

Ginfardige , doppelt breite CaaicM �K>
» . Farves, sc- Mir . 2 VI. £ 0 Pfl . jetzt filr ' M

'

��" ��cntsammet in allen Farbe " ' .)
- . 50 Zf. . 2 m und 3 Mk 50 Pf- ,vmte Stidensammete in allen Fnben

50 Pf. , 4 Ml . und 4 Mk . 50 Pf - W

Sielmann & Eosefl "
Kommandanten

�Jhre
Sie nur sch
lr benSwürd
einer j . ner
— meinen

. Ach, i

» Da « '

Beide find
Dorn , der >

daß ich mir

unsere Mär

nur immer

heil und V<

. .
" «ch . <

doch rst es ,
„ Und i

Guido düsi
Herzen ein
Schranken n
gegen stille ».

„ Um C

Uebereilung ,
fich meinetho

, »Ach d
sagte Guido
« aS Sie w
mir versagt
allein ,u spr
der Menge ,

ju nahen —

len ewigen i

auS dem un

blitzt : nie la

ganzes Dasei

Veran . wontia . er Rcdak . em « . Arouhem . tn Berlin . Druck und «eriag von m* f * * Hti ta Berlin 6W . Beuihstraß ; 2.
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